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i hieher kommen
Wirtschaften:

Unsere heutige Nummer umfaßt 2 Blätter mit zu-
lammen 18 Seiten .

l Sazilltbemstlratislhe Partei Badens.
Parteitag 1912 .

Gemäß 8 10 des Landesorganisationsstatuts berufen
wir den diesjährigen ordentlichen Landespar¬
teitag auf Samstag , 24 ., und Sonntag , 25. August

. 1912, nach Offenburg ein . Die Verhandlungen finden
im „Dreikönig" -Saal statt und beginnen Samstag vor¬
mittag 10 Uhr.

Als provisorische Tagesordnung schlagen
wir vor :

1. Wahl des Bureaus , der Mandatsprüfungskommission
und Festsetzung der Geschäftsordnung.

Z . a) Bericht des Landesvorstandes und Neuorganisation .
Referent : Genosse A. Geiß .

b) Kassenbericht.
Referent : Genoffe K. Hahn .

c) Unsere Parteipresse .
3. Die Aenderung des deutschen Parteistatuts .

Referent : Reichstagsabgeovdneter Tr . Fra nk.
1. Parlamentarischer Bericht der Landtagsfraktion .

Referent : Landtagsabgeordnetex W . Kol b.
S. Die Kreiswahlen .

Referent : LandtagSabgeovdneter Georg P f e i f f l e .
S. Kommunalpolitik .

Referent: Genoffe H . Qi ntz . ... •
7. Der Vollzug der Reichsversicherungsordnung in Baden.

Referent : Genosse R . Böttger , Arbeitersekretär.
8. Beratung der bei vorstehender Tagesordnung nicht

erledigte» Anträge .
9 . Wahl des Landesvorstandes .

K). Wahl des Ortes für den nächsten Parteitag .
Etwaige Anträge , die auf dem Parteitag zur Be¬

ratung kommen sollen, müssen spätestens bis 4 . A u g u st
)n den Händen des Landesvorstandes sein .

Wir ersuchen die Mitgliedschaften, nach Maßgabe des
;§ 11 des Landesorganisationsstatuts Delegierte zu
Wählen und die Namen und Adressen der Gewählten dem
Ŝekretariat des Landesvorstandes , Karl Hahn , Mann¬
heim 1 2 , 15a III . , so rasch als möglich zu übermitteln .
Hierauf erhalten die Delegierten den Bericht des Landes-
ivorstandes , Mandatsformular usw. zugesandt.

Alle Zuschriften wegen Wohnung usw . wol¬
len die Delegierten nur an die Adresse des Lokalkomitees :
Peter Haderer , Offenburg , Gerberstraße 3 , richten .

Zu den am Samstag , 24 . August 1912 , stattfindenden
Verhandlungen haben außer den gewählten Delegierten
nur Parteigenossen Zutritt , die sich durch ihr Mitglieds¬
buch legitimieren können.

MaN 'Nheim , den 1 . Juli 1912.
Der Landesvorstand :

Geiß . Hahn . Lintz . Pseiffle . Strobel .

Cutbmtolz.
Guten und überzeugten Protestanten geht die Unter¬

ordnung der christlichen Gewerkschaften unter das Gebot
des Papstes denn doch ein wenig weit , und unter Berufung
auf den Lutherstolz ist aus den Kreisen des evangelischen
Bundes den evangelischen Arbeitern zu Gemüte geführt
worden, daß sie die Pflicht hätten , sich gegen eine solche
Bevormundung zur Wehr zu setzen . Das aber hat sowohl
die „Köln. Volkszeitung" wie eine Reihe von evangelischen
Freunden der „christlich-nationalen " Arbeiterbewegung auf
den Plan gebracht , und da ja nach dem Willen Ronis über
die katholischen Mitglieder und ihr Recht zu gewerkschaft¬
licher Betätigung nicht geredt werden darf , spricht man
über die Protestanten und kann auf diese Weise das alte
Thema wieder aufgreifen und weiterführen .

Bezeichnenderweise sind es nicht die Arbeiter selbst, die
das Wort ergreifen , sondern ihre Gönner . Außenstehende
Personen suchen den Gegnern und noch mehr den evange¬
lischen Proletariern klar zu machen , daß sie ihrem evan-
/gelischen Bewußtsein nicht das geringste vergäben, wenn
sie mit ihren katholischen Brüdern gemeinsani an den :
Strang der christlichen Getverkschaften zögen . Was ihnen
da von dem Einfluß des Papstes gesagt werde , sei grund¬
falsch.

Natürlich steht unter diesen guten Ratgebern Herrn
Stöckers hoffnungsvoller Schwiegersohn, der , christlich¬

soziale Reichstagsabgeordnete Mum ni , mit an erster
Stelle . Aber er erhält von einem gewissen Herrn Rus¬
se r , der bis vor kurzem in der Gewerkschaftsbewegung
tätig gewesen ist , eine besonders nachdrückliche Unterstütz¬
ung und im Schweiße ihres Angesichts mühen sich die bei¬
den ab , den Beweis zu erbringen , daß die evangelischen
Arbeiter heute mehr als je allen Anlaß häten , die Reihen
der „Christen" zu verstärken. Allerdings machen sie sich
ihre Aufgabe recht leicht . Der Theologe Mumm glaubt
schon wer weiß was bewiesen zu haben, wenn er das Main¬
zer Programm des ihm so sehr ans Herz gewachsenen Ver¬
bandes zitiert , in dem es heißt, daß die Gewerkvereine
interkonfessionell und politisch unparteiisch seien , und Herr
Rusfer ist der Meinung , daß er alle gegnerischen Argu¬
mente Niederschlagen könne , wenn er schimpfe und schwa¬
droniere , wie — nun , wie ein christlicher Arbeitersekretär.

Die Berufung auf das Programm ist wirklich zu naiv,
als daß sich eine Auseinandersetzung mit dem Pastor
Mumm lohnte . Da steht ja auch etwas von politischer
Unparteilichkeit und der Hauptgrund , aus dem Stöckers
Erbe die Christen so sehr liebt , ist doch der , daß sie einen
so heftigen Kampf gegen die Sozialdemokratie führen .
Täten sie das nicht , dann würde er sich nicht länger rüh¬
men, ihr Waffenbruder zu sein . Ani Ende müssen wir
da sogar Herrn Rusfer ernster nehnien, der im Namen sei¬
ner evangelischen Kollegen und in seinem eigenen Namen
gegen die Unterstellung , als ob sie sich in unwürdiger Ab¬
hängigkeit vom Klerikalismus befänden, Verwahrung ein¬
legt . Die rollenden Phrasen , mit denen er gegen oi?
„Tägl . Rundschau" polemisiert, sind zu schön , als daß nur
die Leser des „Reichsboten" von ihnen einen Gewinn
haben sollten :

Wir weisen die Verdächtigung unserer protestantischen
Ueberzeugung mit Entrüstung zurück ulfr ich erkläre auf
Gouud meiner jahrelangen Mitgliedschaft zu (1 ) der christ¬
lichen Gewerkschaftsbewegung, daß auch nicht die geringste
Spur irgend welcher Abhängigkeit seitens der christlichen Ge¬
werkschaften vom Klerikalismus vorhanden ist und im Aus¬
schuß wie im Vorstand . . . ist kein Führer, der nur im ent¬
ferntesten daran denkt, die Selbständigkeit der christlichen Ge¬
werkschaften oder gar ihre Existenz preiszugeben. Wir evan¬
gelischen Gewerkschaftler haben noch ein so großes Aiaß von
altem Lutherstolz und protestantischer Gesinnung in unserem
Busen, daß wir nicht nur für die guten Ratschläge ergebenst
danken, sondern usw . usw.

So brüllt der Löwe Rusfer und man wird ihm das
Prädikat nicht versagen können, daß er gut gebrüllt hat .
Da ist jedes Wort Entrüstung und jeder Satz ein flam¬
mender Protest gegen die Verdächtigung, die protestanti¬
schen Arbeiter ordneten sich dem Klerikalismus unter . Aber
wer mit soviel Pathos losgeht , der läuft häufig Gefahr ,
uni den Kern der Sache herumzureden und um zu diesem
zu gelangen , müssen wir den Wust von Phrasen beiseite
schieben.

Niemals ist es deutlicher geworden als in den letzten
Wochen, daß die christlichen Gewerkschaften in demselben
Augenblick wurzellos werden, wo Rom sie für Organi¬
sationsformen erklärt , denen sich der fromme und den Satz¬
ungen seiner Kirche gemäß lebende Katholik nicht anschlie¬
ßen dürfe . Das ist ja alles nur leeres Geschwätz, daß die
Gewerkschaften nicht unter der Fuchtel des Vatikans stän¬
den. Naftftftch gehorchen sie ihm nicht als solche . Aber
ihre katholischen Mitglieder müssen seine Wei¬
sungen entgegennehmen , wenn sie sich nicht mit den Leh¬
ren ihrer Religion in den ernsthaftesten Widerspruch setzen
wollen. Zwar hat , als die Auseinandersetzung über den
Pfingstsegen ihren Höhepunkt erreichte , die „ Essener
Volkszeitung" ' angedeutet , daß in den Fragen des wirt¬
schaftlichen Kampfes die Meinung des Papstes nicht ohne
weiteres als unfehlbar gelten könnte , doch wer wagt zu
glauben , daß die Blätter der Kölner Richtung diese ketze¬
rische Ansicht vertreten würden , wenn wirklich von Rom
eine klare Ablehnung der Gewerkschaften käme , und die
Tatsache allein , daß man sich alle Mühe gibt, die Kurie
umzustimmen und die Bischöfe gegen die unverantwort¬
lichen Ratgeber des Trägers der Tiara ausspielt , beweist ,
wie gut die Katholiken wissen , was der Spruch des
Papstes bedeutet.

So sind die christlichen Gewerkschaften auf deni Umweg
über ihre katholischen Mitglieder von Rom abhängig und
mit ihnen also auch die evangelischen Arbeiter , die in ihren
Reihen stehen . Da ihre Leiter und die auf deren Gönner¬
schaft sie rechnen müssen , darüber völlig ini Klaren sehen ,
muß ihr ganzes Bestreben darauf gerichtet sein , das
Aeußerste, den Bannfluch , zu vermeiden. Dazu bedarf es
aber nicht nur der Jntriguen und des Diploinatisierens
beim Heiligen Stuhl , sondern dazu bedarf es vor allen:
einer Politik , die nicht das Mißfallen der aller Betonung
des proletarischen Klassenkainpses abholden Kirche erregt .
Beim Bergarbeiterstreik , wurde der Anfang gemacht und
dies Beispiel wird m der Zukunft noch häufig nachgeahmt
werden . Die Mumm und Rufter werden zwar versichern .

daß diese Streikbruchtaktik durchaus im Sirme der evan¬
gelischen Arbeiter sei , aber sie werden damit die Tatsache
nicht aus der Welt schaffen , daß sie vor allem dem Wunsche
entspricht, die unentbehrlichen Sympathien der Kreise , die
dem zun: Fluchen bereiten Pius in den Arm fallen können,
nicht zu verscherzen .

So sieht es mit dem „ Lutherstolz" der evangelischen
Proletarier aus . Der Martin Luther konnte es wagen ,
dem Papste ein Trutzlied zu singen. Die protestantischen
Freunde des Herrn Mumm haben sich zu ducken . Denn
jetzt gilt es von ihnen und ihrer sogenanntzen -Mewerkschast-.
Ein Wörtlein kann sie fällen ! —

Deutsche Politik.
Das Ministerium Hertling und die Erbschaftssteuer .

Auf Kommando Hertlings und des hinter ihm stehenden
Zentrums verzichtete Bethmann Hollweg auf eine Besitz¬
steuer als Deckung für die neuen Rüstungsausgaben . Und
als Wermuth , der damalige Schatzsekretär , die Fiuanz-
künsteleien des Zentrums nicht mitmachen wollte, mußt er
über die Klinge springen . Erbschaftssteuer gibts nicht,
dekretierte die maßgebende Partei . Jetzt soll sstötzüch eine
Schwenkung — wenigstens soweit Hertling in Frage
kommt — eingetreten sein. Die „Tägliche Rundschau "
meldet:

„Wie wir von durchaus zuverlässiger Seite hören, ist von
der bayerischen Regierung ein Widerstand gegen
die Erbschaftssteuer nicht mehr zu erwarten . Es ixtrf viel¬
mehr, nach Aeußerungen des bayerischen Ministerprä¬
sidenten , Freiherrn v . Hertling , angenommen werden ,
daß Bayern im Dundesrate für die Erbanfallsteuer stimmen
wird , wenn der Reichskanzler sich entschließen sollte , einen
Entwurf über die Erbanfallsteuer vorzulegen. Der Bundes¬
rat ' wird bei seinem Wicderzusammentritt Anfang Septem¬
ber den Entwurf des Reichsschatzamtes vorfindcn und sogleich
in seine Beratung eintreten. Voraussichtlich dürfte im Lause
des Septembers eine Zusammenkunft der bundesstaatlichen
Minister in Berlin stattfinden, um zu den Vorschlägen des
Reichsschatzamtes Stellung zu nehmen .

"

Sehr überzeugend klingt die Meldung nicht ; selbst wenn
Hertling versichert haben sollte , daß die bayerische Regie¬
rung für die Erbschaftssteuer stimme, läßt doch der Vor¬
behalt : „ Wenn der Reichskanzler sich entschließen sollte,
einen Entwurf über die Erbanfallsteuer vorzulegen"

, dar¬
auf schließen , daß Bethmann unter freundlicher Einwir -
kung des Zentruins eben nicht zu diesem verwegenen Ent¬
schluß kownit. Jsts aber so , dann entpuppt sich die Hert-
lingsche Kundgebung zugunsten der Erbschaftssteuer als
billiger demagogischer Kniff .

Erbschafts- oder Vermögenssteuer ? Der Reichstags-
abgeordnete für den vierten nassauischen Wahlkreis, Bür¬
germeister H e p p , der nach Anerkennung der Jenenser
Bedingungen die Hilfe der Sozialdemokraten erhielt, er¬
klärte gelegentlich der Berichterstattung über seine Abge¬
ordnetentätigkeit in einer Wählerversammlung in Lim¬
burg , daß er der Erbanfallsteuer eine Reichsver¬
mögens st euer vorziehe, die es ermögliche , die Alters¬
grenze bei der Alters - und Invalidenversicherung herunter¬
zusetzen und auch für die Kriegsveteranen noch etwas ein¬
bringe . Verrät sich hier schon eine Wirkung des Erzberger-
Bassermannschen Kompromisses?

Zorn v. Bulach gegen Wilhelm II. In einer Unter¬
redung , die er einem Vertreter des „Lorrain " gewahrte,
hat der Staatssekretär . Zorn v . Bulach denen einen derben
Nasenstüber versetzt , die die Verhältnisse in Elsaß-Lothrin¬
gen als unhaltbar und das Land als reif zur Verpreußung
hinstellen. Er sagte u . a . , es sei noch zu früh , um ein end¬
gültiges Urteil über den Gang der parlamentarischen Ar¬
beit abzugeben, da der Landtag erst seit Monaten zusam¬
men sei und die erste Periode mehr eine Art der Vorberei¬
tung war . Tie Parteien haben zunächst einigen Groll
gegen ihren Widersacher und die Regierung als Nachklang
der Wahlkämpfe. Darüber müsse man sich auseinander -
setzeu . Ter Staatssekretär geht auf die bekannten Diffe¬
renzpunkte ein und fährt dann fort :

Die Regierung hat aber durchaus keinen Grund , mit dem
Gang der parlamentarischen Arbeiten unzufrieden zu sein .
Tie Zweite Kammer hat wirkliche Arbeit geleistet . Mit der
bisher verfolgten Methode, vor allem mit der Disziplin bei
den Debatten , hat man unfruchtbare und aufreizende Erörte¬
rungen vermieden , die die letzten Sessionen des Landesaus-
schuffes kennzeichneten.

Die Beziehungen zwischen der Regierung und der Kam¬
mer haben sich auf befriedigende Weise entwickelt . Die Re¬
gierung hängt nicht vom Parlament ab und hat sich nicht den
Entscheidungen >der Landtagsmehrheit zu unterwerfen , aber
schon der gesuudc ' Verstand weist darauf hin , daß es die Pflicht
der Regierung ist , zu versuchen, in wichtigen Fragen in Ueber-
cinstimmung mit dem Parlament zu bleiben, denn die . große
Mehrheit Elsaß-Lothringens wünscht eine radikale Politik.



Seite 2 . Freitag , den 5 . Juli 1912 . Seite LMit andern Worten : Der Staatssekretär ist ganz und
gar nicht der Meinung , daß die Verfassung in Scher¬ben geschlagen werden müsse und er setzt sich mit sei¬nen Ausführungen in den denkbar schärfsten Gegensatz zuden bekannten Auslassungen Wilhelms II . So etwas
kommt ja auch in Preußen vor. Nur pflegt es da so zu
gehen, daß die Minister den König desavouieren , wenn er ,wie in der Wahlrechtsfrage , geneigt scheint, einmal fort¬
schrittlicheren Ideen Zugeständnisse zumachen . Sie pflegen keinen Schaden davon zu haben.Ob aber Herrn v . Bulach das umgekehrte Verfahren eben¬
sogut bekommt, muß abgewartet werden.

Die Truppen in China werden noch lange nicht zurück¬
gezogen . Auf Verlangen des Reichstags stellte die Reichs --
regierung in Aussicht , einen Teil des verstärkten Truppen¬
detachements, das sich zurzeit in China „zum Schutze der
deutschen Interessen " befindet, im August ds . Js . zurückzu¬
ziehen . Nach einer offenbar amtlichen Mitteilung denkt
die Regierung aber nicht daran , die Truppen zu verrin¬
gern , da „ die Unsicherheit der politischen Verhältnisse in
China sich im Laufe der letzten Monate nicht gebessert hat ,und es noch nicht abzusehen ist , wann geordnete Zuständein dem durch die Revolution aufs heftigste erschütterten
Riesenreiche eintreten werden .

" Da ein großer Teil dieser
Truppen im September des Jahres nach Beendigung der
aktiven Dienstzeit entlassen werden muß, werden Ersatz -
manyschaften in zwei Transporten Anfang und Ende Julidiess Jahres die Heimat verlassen . Das verstärkte Trup¬
pendetachement soll in seiner vollen Stärke — 500 Mann—

_ vorläufig draußen belassen werden. Es wird seineFührung auch nicht mehr , wie bisher , provisorisch geregelt,nebenamtlich in den Händen eines Hauptmanns liegen,sondern wird einem Major übertragen . Die Regierung
schlägt also ihr gegebenes Versprechen in den Wind.

Konflikt im hessischen Landtag . In der Dienstags -
fitzung der hessischen Zweiten Kammer gab es eine Ueber-
raschung : Der Finanzminister Braun lehnte namens der
Regierung den Vorschlag des Finanzausschusses der Kam¬
mer ab , die Kosten der Gehaltserhöhung für die Staats¬beamten und die Volksschullehrer nicht durch dauernde
Einnahmen zu decken , sondern zu einem sehr erheblichenTeil durch Verminderung der Schuldentilgung . In den
Ausschußverhandlungen hatte die Regierung ihre Stellung
zu dieser Frage nicht klar erkennen lassen , doch glaubte
jedermann , sie sei mit dem Finanzausschuß einverstanden.Die Führer der Nationalliberalen und des Zentrums for¬derten im Landtage nun eine Unterbrechung der Verhand¬lungen , um zu der ganz überraschenden Haltung der Re¬
gierung Stellung zu nehmen . Nach Wiederaufnahme der
Verhandlung protestierte der natiovalliberale Führer Dr .Osann gegen die hier offenbar zutage tretende Absicht der
Regierung , das Odium des Scheiterns dieser von den Be¬amten sehnlichst gewünschten Vorlage dem Landtage zuzu¬wälzen. Ein Regierungsvertreter , Geheimrat Becker,sprach dagegen Zweifel an dem guten Willen der Kam¬mer, die Besoldungsreform durchzuführen, aus . Als erdarauf vom Präsidenten der Kammer gerügt wurde , be¬stritt Finanzminister Braun diesem das Recht , ein Mitgliedder Regierung zurechtzuweisen. Abg. Ulrich (Soz .) ver¬
teidigte scharf das Recht des Präsidiums , auch einem Re¬
gierungsvertreter gegenüber die Ordnung des Hauses zu
schützen . Die Verhandlungen wurden darauf vertagt .

Badischer Cattdtag.
94 . Sitzung der 2. Kammer

© Karlsruhe , 4 . Juli .
Präsident Rohrhurst eröffnet « % 10 Uhr die Sitzung .Am Regierungstisch : Finanzminister Dr . Rheinboldt und

Regierungskommissäre.
Tagesordnung : Fortsetzung der Beratung über die Be-»mtenpetitionen und die hierzu vorliegenden Anträge.
Der Präsident teilte mit , daß eine Einladung des Staats -

Ministers zu einem Gesellschaftsabend für den 10. Juli einge-laufen ist .
Minister Dr . Rheinboldt : Ich habe die Ehre , dem Hauseim allerhöchsten Auftrag einen Gesetzentwurf vorzulegen betr .

die Aenderung de» Etatgesetze». Ich habe geglaubt, das Haus
auch mit diesem Gesetz belasten zu dürfen , weil cs sehr einfach
ist und keiner langen Beratung bedarf . Es handelt sich umdie Ermächtigung , die Gehälter der Beamten pränumerandozu bezahlen. Das Gesetz entspricht einer Anregung der Beam¬
tenkommission. Sie sehen aus dieser Vorlage , daß ich stets be¬reit bin, die Lage der Beamten zu beffern, wo dies möglich ist.

Darnach wurde in die Tagesordnung eingetreten .
Abg. Vogel -Mannheim ( Fortschr. Volksp. ) kam zunächst des

Näheren auf die allgemeinen Anträge der Beamtenkommissionzu sprechen . Man will die Kommission als Sturmbock gegendie Beamten benützen . Die Kommission will eine vermehrteZahl der etatmäßigen Stellen . Sie hat niemals den in demErlaß ^
des Ministers niedergelcgten Standpunkt vertreten .Wir können den Minister nur dringend ersuchen , den Erlaßschleunigst zurückzuziehen, damit die Beunruhigung in der Be¬

amtenschaft beseitigt wird . Der seiner Zeit geschaffene Ge¬haltstarif war notwendig geworden, um den Beamten und Ar¬beitern im Hinblick auf die teuerer gewordenen Lebensver»
hältnisse höhere Einkünfte zu schaffen . Heute nach vier Jahrenzeigt sich nun , daß zahlreicheBeamte schlechter gestellt sind , als inder Zeit vor dem neuen Gehaltstarif . Daraus ergibt sich, daßder Gehaltstarif Mängel , Fehler und Ungerechtigkeiten besitzt.Diese Härten und Fehler müssen beseitigt werden. Wir habeneinen Antrag eingebracht, der eine dieser Härten beseitigenwill und der dahin geht : „Tie Kammer ersucht die Regierung :den Betriebsafsistenten der Staatseisenbahnen im Hinblick aufdie Eigenart ihres Dienstes die früher gewährte Zulage von100 Mk . wieder zuzuweisen" . Ich bitte das Haus , diesem An¬
träge zuzuftimmen . Die Regierung muß ihr Augenmerk daraufrichten, daß bei den Anstellungsverhältnissen ein richtiges Maßbesteht . Der Antrag , die Gehaltsklaffe K 3 aufzuheben, ist nurzu begrüßen . Die Kommission hatte fest damit gerechnet, daßfür die nichttechnischen Beamten der Staatseisenbahnen etwas
geschieht . Leider war das nicht der Fall . Man darf erwarten ,daß für diese Beamten etwas getan wird . Sehr zweckmäßigwäre die Anstellung eines Personalinspektors , der die Wünscheaus den Beamtenkreisen entgegenzunehmen und der Regie¬rung mitzuteilen hätte . Es kämen dann nicht so viele Petitio¬nen an das Haus . Wir können nur wünschen , daß die Regie¬rung ihr so oft betontes Wohlwollen für die Beamten in dieTat umsetzt . (Beifall links.)

Abg . Banschbach (kons. ) , auf der Bühne nur schwer ver¬
ständlich , war der Auffassung, daß, wenn Beamtenausschüsse be¬ständen, nicht so viele Petitionen an den Landtag gelangen wür¬den . Der Gehaltstarif hat Härten , aber er besitzt auch sbinegroßen Vorzüge gegenüber dem früheren Zustande . Der Zu¬drang zur Beamtenlaufbahn war von jeher ein großer . Wennman die Gehaltsklaffe K 3 aufhcben wollte, würde das erheb¬liche Kosten verursachen. Der Redner vertrat sodann kurz die
Wünsche einzelner Beamtenkategorien und gab der HoffnungAusdruck, daß die zu erwartende Revision des Gehaltstarifsendlich zur Befriedigung der Beamten beitrage .

Finanzminifter Dr . Rheinboldt: Ich gestatte mir in Er¬
wägung meiner Ausführungen vom letzten Montag mich zu ein¬
zelnem der Vorredner zu äußern . Ich habe Ihre Wünschegehört, aber ich habe nicht gehört , woher ich die Mittel zur Er¬
füllung dieser Wünsche nehmen soll . Verschiedene Redner haben
sich über eine Umfrage aufgehalt «, die ich bezüglich der möglichst
gleichmäßigen Besetzung der ^ -Stellen an die anderen Ministergerichtet habe. Was ich getan , ergibt sich aus einer Stelle indem Berichte des Abg . SchMunck , an der von der möglichst gleich¬
mäßigen Einrückung die Rede ist. Daß die Sache in die Preffekam , ist auf eine in letzter Zeit öfter zutage getretene , beklagens¬werte Erscheinung zurückzuführen. Es handelt sich hier umdie Preisgabe von Dingen , welche die Beamten im dienstlichen
Verkehr erfahren . Diese Preisgabe erfolgt in einer Weise ,die nicht genug verurteilt werden kann. Diese Indiskretion
ist kein Zeichen für ein gehobenes Pflichtgefühl der in Betrachtkommenden Beamten . Es sind nur Einzelne , die sich in dieser
Weise vergehen. Die Beamtenschaft sollte sich von diesen Ele¬menten befreien . WaS soll der Leiter eines Ressorts machen ,wenn er sich von Lauschern und Zwischenträgern umgeben siehtund wenn die Wände Ohren hoben. Es ist >daS für ihn eine
unangenehme Geschichte . So ist eine Vorlage der General¬
direktion an das Ministerium als eine Tatsache veröffentlichtworden, noch ehe das Ministerium Stellung genommen hatte .Wir werden versuchen , den Schuldigen zu finden . Gegen ihn
soll mit der größten Strenge eingeschritten werden . Ich bindas der Ehre der Beamtenschaft schuldig , zu der auch ich gehöreund diese Ehre muß rein gehalten werden. Was die Petitionder Beamtenwitwen betrifft , ist zu bemerken, daß wir alles ge¬tan haben, was wir tun konnten. Alle Gesuche werden scho¬nend behandelt. Was hinsichtlich der Bezahlung der Beamten
auSgeführt wurde , ist nicht zutreffend . Unsere Unterbeamten
sind besser bezahlt wie die im Reiche . Die Gehaltsverhältniffe der
mittleren Beamten sind mit denen im Reich und anderen

deutschen Staaten so ziemlich gleich . Nur die höheren Beamte»sind bei uns niedriger bezahlt . Der Abg . Dr . Frank hat aus.geführt , daß die hohen Beamten wenig arbeiten . Ich wäre zu.frieden, wenn ich eine Arbeitszeit von 9 Stunden hätte . Sowie mir geht eS meinen Kollegen . Ich gebe aber zu , es gibpBeamt «, die nicht voll beschäftigt sind und ein bequemes Däninführen . Bezüglich des Antrages , die Gehaltsklasse K 3 auszu.heben , möchte ich bemerken, daß das Anfangsgehalt von loggMark meist auf dem Papier steht . Es werden den Beamtendieser Klasse nach 8 9 der Gehaltsordnung Erhöhungen des An-
fongsgehalteZ und nach 8 48 Zulagen , außerdem auch Ortszu .lagen gewährt . Die Aufhebung dieser Klasse würde einen er¬
heblichen Mehraufwand verursachen. Dieser Antrag steht übri.'gens im Widerspruch mit einem allgemeinen Antrag der Kom,Mission . Zu den Beschwerden des Abg . Kölblin über eine züstarke Inanspruchnahme des Lokomotivpersonals habe iqmich am Montag schon geäußert . Wir haben sofort in dies»Angelegenheit Erhebungen anftellen lassen . Die Regierung wird
sie sachlich prüfen sine ira et studio . In seinen Ausführungen
hat bei Besprechung der Einzelfragen der Abg . Banschbach g«.meint , bei der Stellenbesetzung soll es keine VetterleSwirtschast
geben . Ich kann ihm sagen, daß es bei uns keine Vetterletzi
Wirtschaft gibt . Ich kann nur mit dem neulich gebrauchtenWorte schließen : ultra posse , nemo obligatur . (Beifall .)

Ministerialrat Courtin kam des Näheren auf die Dienst¬
zeit des Lokomotivpersonals zu sprechen , wobei er -darauf hin.

'
wies , daß diese Dienstzeit 14 Stunden beträgt . Was nun di^
einzelnen Beschwerdefälle des Abg . Kölblin betrifft , so handelt
es sich um solche Fälle , die sich auf Offenburger Personal be-
ziehen . In dem ersten Falle hatte der betreffende Lokomotid .'
führet 22 Stunden Dienstzeit . Dabei ist aber zu beachten , daßin diese Zeit 13 )4 Stunden Pause fielen. Bei dem zweiten Faldbetrug die Dienstzeit 21 Stunden , also 7 Stunden mehr alzdie höchste Dienstzeit betragen -darf . Es ist das selbstverständ .
lich unzulässig . Gleich diesen Fällen liegt auch der dritte Fall
ziemlich lange zurück ; er fällt in das Jahr 1910. Hier sollteder Führer angeblich 19 Stunden Dienst gehabt haben. Das
trifft nicht zu . Die Dienstzeit betrug 14 Stunden , was zu^
lässig ist . Bei einem Falle aus dem Jahre 1911 war ein Füh.rer 22 Stunden im Dienst und bei einem Falle im August 1911 '
handelte es sich um eine nur geringe Dienstzeit. Der letzt -Fall kam im Juni ,1912 vor mit 16 Stunden Dienstzeit undnur einer Stunde Pause . Die Beamten , welche den Dienst ver¬
fügten , hätten sich vergewissern sollen, ob die Lokomotivführerin der Weise, wie es geschehen , verwendet werden durften.Der Eisenbahnverwaltung sind derartige Vorkommnisse uner¬
wünscht , denn sie stehen im Widerspruch mit den Vorschriftenüber die Dienst - und Ruhezeiten des Eisenbahnpersonals .- Die
Verwaltung wird sich überlegen , welch weitere Maßnahmen zsttreffen sind , um derartige Ueberschreitungen zu verhindern '
In allen Fällen handelte es sich übrigens nicht um normalt!
Dienstleistungen, bei denen die Dienstvorschriften genau einge ^
halten werden, sondern um Probefahrten und Sonderzüge -
Ohne die Vorfälle im übrigen entschulidgen zu wollen, möchtl
ich das eine bemerken, daß in den angeführten Fällen der
Ueberschreitung der Dienstzeit dies mit Zustimmung der be¬
treffenden Lokomotivführer geschah .

Ministerialrat Schmitt kam auf die Petition der Justiz¬aktuare des Näheren zu sprechen und erklärte dabei, daß diesRegierung nicht in der Lage fei, dem von der Kommission zu
dieser Petition gestellten Anträge zuzustimmen . Die Justiz¬
verwaltung stehe in dieser Angelegenheit auf dem Boden des '
8 6 der Gehaltsordnung .

Abg . Seubert (Zentr .) begründete darnach folgenden von
seiner Fraktion eingebrachten Antrag : „Die zweite Kam¬
mer ersucht die grotzh . Regierung , in eine Prüfung darüber
einzutreten , ob den Unzuträglichkeiten , welche durch die der¬
zeitige späte etatmäßige Anstellung hei einzelnen Boamten-
kategorien entstanden sind, nicht dadurch abgeholfen werden
kann, daß vorübergehend bis zur Ueberwindung des gegen¬
wärtigen Zustandes weitere etatmäßige Stellen in den Staats .
Voranschlag ausgenommen werden , und später wieder in Weg-
fall kommen ." Der Redner bemerkte sodann, daß er das , was
der Minister über die begangene Indiskretion gesagt habe,
vollständig unterschreibe. In seinen weiteren Darlegungen
nahm sich der Redner in eingehender Weise der Wünsche dev
petitionierenden Beamtenkategorien , insbesondere der Wünscheder Eisenbahnbeamten , an , wobei er für die Schaffung besserer
Anstellungsverhältnisse für alle Beamten eintrat . Er schloß:
Ich hoffe , daß die Regierung dem nächsten Landtag eine Vor¬
lage auf Abänderung de? Beamtengesetzes macht, die den Wün¬
schen der Beamten Rechnung trägt . (Beifall beim Zentrum .) .

Abg. Schwall (Soz .)
vertrat die Wünsche der Stationswarte , der Schreibgehikfen, der
Eisenbahngehilfinnen und anderer Beamtenkategorien , wobei
er darauf hinwies , daß schon in der Kommission der Gedanke
auf Aufhebung der Gehaltsklasse X 3 erörtert wurde . Die Re¬
gierung verhielt sich demgegenüber ablehnend und man wünschte

Söbne ihrer Väter.
~ r-~ Roman von Mar Kretzer .

78 " "
(Fortsetzung .!

„Sie sind auch dichterisch tätig , Herr von Trost , wenn
ich recht gehört habe?" nahm dann Professor Meller das
Gespräch wieder auf.
> „Aber nur in meinem bürgerlichen Zustand, " erwiderte
Silvester .

Der große Kopf bewegte sich bedeutsam nach unten .
„So , so. Auch ganz erklärlich. Nun aber , nach der Nobili -
tierung , werden Sie sicher keinen Anstand nehmen, auchin dieser Beziehung einen 'rauf zu rücken." Er lachte ge¬
mütlich.

„Nein , nein , ich werde auch fernerhin meinem Prinziptreu bleiben," wandte Silvester ein. „Der Adel gibt dem
Dichternamen keine Glorie . Das bestätigt schon die Regel.

Ebenso ist es bei Künstlern . Volksinstinkt ! Man sagtnur Friedrich Schiller , Wolfgang Goethe, Franz Len-
bach . . ."

„Und so wird man dereinst nur Silvester Trost sagen, "
warf Meller lächelnd ein , während sein forschender Blick
unablässig an Silvesters Augen hing , mit der Liebe des
Arztes für seinen Gegenstand. Dann sah er Doktor Kaub
-an, der auf jedes Wort achtete und nun zum Verständnis
leise nickte.

Obwohl Silvester den Gleichgiltigen spielte, beobach¬tete er diesen Gedankenaustausch. „Ganz recht, ganz
recht," bestätigte er wie selbstverständlich. „Ich hoffe es
sogar stark . Nur durch mich soll der Name Trost bleiben.

"
Und als derselbe Doppelblick an ihm vorbeiging , lachte er
innerlich. Gingen sie darauf aus , ihn für größenwahnsin¬
nig zu halten , so wollte er ihnen die Arbeit nach Kräften
erleichtern. Und so wagte er gleich einen mächtigen
Sprung . . „ Ich werde auf alle Fälle unsterblich werden.

"
„Sicher, sicher , Herr von Trost, " ging ' Meller wohlmei¬

nend darauf ein nach der alten Ansicht der Psychiater, daß
man den Kranken ihre Einbildung lassen müsse. „Sie
find es schon . Ich habe selten einen Dichter gefunden,
jberjtnä jo verschwenderisch mit neuen Gedanken^beschenkt.

hat, wie Sie es getan haben. Gestatten Sie mir — : auf
Ihren Lorbeer .

" Er trank ihm zu , und Silvester diente
ihm selbstgefällig. Dann wurde er geschwätzig und fprachnur von sich, pries seine Dichtungen und ließ den anderen
dabei nicht zu Worte kommen . „Kennen Sie meine Ko-
mödi „eSöhne ihrer Väter ? " Nicht ? Aber, mein Bester!
Wie kann man nur so rückständig sein . Unglaublich ! Un¬
glaublich! Die ganze Welt ist voll davon — von diesem
Meisterwerk, von diesem großen Meisterwerk ! Diese
Charakteristik, diese Menschenkenntnis, die ich da hinein
gelegt habe. So etwas gibts nicht mehr . Das müssen Sie
unbedingt lesen . . . un—be—dingt ! " Um seinem bedenk¬
lichen Zustand voll zu machen , nahm er eine würdige Hal¬
tung an und trug seine Erläuterungen mit einem Ernstevor , der für andere unbedingt etwas Komisches habenmußte . Und er sprach nicht nur nach rechts, sondern auch
nach links , als hielte er es für selbstverständlich , daß auch
dieser junge Tischnachbar etwas von seiner Größe zu hören
bekomme . Und Dr . Kaub , der seinen Zustand ebenfallsmit den Augen maß , folgte seinem Meister in dem Bestre-
ben , diesen Bedauernswerten nicht nur bei seinem Glau¬
ben zu lassen , sondern ihn darin noch zu stärken. Aber er
besaß noch nicht die Technik des andern , noch nicht dessen
grausame Kälte , mit der man den Menschen zum bloßen
Objekt der Beobachtung machte . Noch sprach seine Jugendmit , noch verdrängte die innere Teilnahme das Hand¬
werksmäßige in seinem Berufe . „Sie beschäftigen sich
auch mit sozialen Studien , Herr von Trost ? " ermunterte
er Silvester zu einer Aussprache darüber .

Silvester fpielte mit ihm wie mit dem andern . „Ja ,mein Lieber . Ich tauche jetzt wie eine Ente , um die Kör¬
ner aus dem Schlamm zu holen. Manchmal ist sogar eine
Perle darunter .

" Sein Blick verlor sich, denn er dachte an
Malva , deren Bild ihn an diesem Abend nie verließ.
Immer hatte er sie vor Augen, denn ihre Erscheinung
stärkte se

'in Gemüt und gerade in diesem Augenblick winkte
sie ihm mit den Worten zu : „Laß dich nicht fangen , mein
Silvester , bleibe Herr deiner selbst." Und das stimmte ihnüber die Maßen heiter.

„Natürlich werden Sie uns da wieder mit einem gro¬
ßen Problem beglücken," fuhr Dr . Kaub ^fort.

Silvester nickte majestätisch. „Aber das ist doch selbst¬
verständlich , ganz selbstverständlich. Ich will die Frag «
aufwerfen, weshalb trotz der Aerzte die Krankheit nichtaus der Welt kommt. Die Herren sind doch Aerzte ? "

„Woraus schließen Sie das ? " fragte Meller verblüfft
„O , das sehe ich an Ihrer Nase," fuhr Silvester trocken

fort . „Die Aerzte haben nämlich ganz eigentümliche
Nasen, was wohl daher kommt, daß sie die Diagnose mei¬
stens schon riechen . In dieser Beziehung haben Sie das
Ingenium mit uns großen Dichtern gemeinsam. ? Geist¬
reich, wie?" Sinders ewiges Jdiotenlachen fiel ihm ein,und so bemühte er sich, es einmal nachzumachen . Er mek-
kerte los , sodaß er felbst feine Freude daran hatte . „Das
heißt, die Irrenärzte schließe ich grundsätzlich davon ausi
Denn , wissen Sie (er tuschelte geheimnisvoll und blickte
sich angstvoll um) , das sind alles Dummköpfe, das weiß
ich aus Erfahrung . Mein Alter ist nämlich auch der Mei^
nung , es sei nicht ganz richtig mit mir . Was sagen Sis
dazu? Zu diesem Unsinn ?" Er lachte dämlich . „Ick)vertraue Ihnen das an , machen Sie also , bitte, keinen Ge¬
brauch davon.

" Listig kniff er die Augen zu. „Haben Sie
jemals mehr Verstand beobachtet als bei mir ? Könnte ich
wohl sonst solche bedeutende Sachen schreiben ? Ich bineben Poet von Gottes Gnaden ."

Ihr Vertrauen ehrt mich ungemein , warf der Pro¬
fessor ein, der sich durchaus nicht beleidigt fühlte, da e»die Geistesschwäche dieses Harmlosen immer mehr erikannte. „Ich halte Sie für sehr vernünftig . Im übrigen
geht es allen Genies so wie Ihnen .

"
Silvester riß seine Augen auf . „Sehen Sie , sehen Siel

Ihr Scharfblick . Irrenarzt sind Sie sicher nicht . Die meii
sten Irrenärzte sind für mich Idioten . Noch mehr : Lum«
pen , Schufte, Verbrecher. Die Anwesenden natürlich aus -«
geschlossen . Shakespeare würde sagen : windige Gesellen ,die der Herrgott aus stinkigm Fett geschaffen hat , damit
sie ihren Geruch immer mit sich tragen .

" Er trieb sein
Wimpernspiel wieder. „Sie sind Augenarzt , nicht wahr ?Oder Ohrenarzt . . . oder gar Wundarzt , wie ? Sie sehen
so gut , Sie hören so gut , und Sie erkennen die Wunden
unserer Zeit ."

«Der Herr Kollege ist Augenarzt . " ging Dr . Kaub dar -,
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ÄfSfiatt die Gewährung von Dienstzulagen . Auch in dieser
~ ’ Le „erhielt sich die Regierung ablehnend . Es unterliegt

der keinem Zweifel, .daß sür die Beamten dieser Gehaltsklasse
^was getan werden muß . Ich möchte dann einen Fall zur
Lvrache bringen , der sich auf die Ortsgruppe der Bremser in
Mlnnheim bezieht . Sechs Bremser, die vorher eine beson-
ktte Vergütung von 70 Pf . bezogen , erhielten diesen Betrag

1s Tienstzulage weiter , nachdem sie der Station Mannheim
einaereiht wurden . Die dortigen Bremser haben sich darauf-
bin beschwerdcsührend an die Generaldirektion gewandt, weil
diese sechs Leute eine Zulage hatten und sie nicht. Ich mutz ein
solches Vorgehen als eine Unverschämtheit bezeichnen. (Präst¬
ant Rohr hurst : Man soll den Beamten nicht den Vorwurf
der Unverschämtheit machen. Heiterkeit . ) Gin solches Vor¬
gehen ist eine Unkollegialität, die zweifellos die Billigung des
Landtags nicht finden wird . Der Redner .erörterte sodann An¬
gelegenheiten der Lokomotivführer , der Heizer und der Zug¬
führer und wünschte , daß Lokomotivführer , die ihre Dienstzeit
freiwillig überschreiten , gleich den Vorgesetzten bestraft werden
f,llen welche die Dienstüberschreitung herbeiführen . Wün¬
schenswert ist eine Besserung der Dienstzeit der Weichen- und
Swnalwärter. Gelvundert hat mich heute das , was der Abg.
Banschbach über die Dienstzeit ausführte. In der Kommission
bat er eine andere Stellung eingenommen. Zum Schluffe ver¬
engte der Redner , daß den organisierten Beamten und Arbei¬
tern bezüglich der Vertretung ihrer Berufsintereffen von seiten
her Regierung nichts in den Weg gelegt wird und datz .das ge¬
samte Fahrpersonal gleiche Fahrgebühren erhält .

Präsident Rohrhurst : Der Abg. Schwall hat Ausführungen
über die Stellungnahme des Abg. Banschbach in der Kommission
gemacht . Es war bisher nicht üblich, Kommissionsverhandlungen
unter Namensnennung hier im Hause zum Gegenstand von Er¬
örterungen zu machen. (Zustimmung. ) Ich bin der Ansicht,
baß wir an dieser Uebung festhalten ; sie liegt im Interesse aller
Parteien des Hauses . (Zustimmung.)

Hierauf wurde die Sitzung geschlossen.
Nächste Sitzung : Freitag 9 Uhr.
Tagesordnung: Gesetzentwurf über die Warenhaussteuer ;

Fortsetzung der Beratung.

vsllircde Politik.
Das Murgtalkraftwerk und die Reaktion .

Der Gesetzentwurf über den Bau der Murgwasser¬
kraftanlage durch den Staat wurde dem Landtag
vorgelegt. An dessen Genehmigung durch die Volksver-
iretung ist nicht zu zweifeln. Bewunderlich ist , datz nicht
auch sogleich der zweite Ausbau , der die Kraft von 35 auf
87,6 Millionen Kilowattstunden jährlich steigern kann,
/nit dem ersten zur Ausführung gebracht werden soll.
Daran trägt ein Teil des Geistes des Militarismus
die Schuld , der alle Neuerungen , Verbesserungen, die ihm
nicht allein und direkt zugut kommen , ablehnt . Wie wir
erfahren, hat in den letzten Tagen der p r e u tz i s ch e
Kriegsmini st er gegen die Elektrisierung der badi¬
schen Staatseisenbahnen im Interesse der Landesverteidi¬
gung Einwand erhoben.

Wenn das Interesse der Landesverteidigung der wirk¬
liche Grund wäre , der die Elektrisierung der Staatsbahnen
verschleppen und verhindern soll , so hätte man sehr gut
einen Mittelweg finden können, der die Elektrisierung der
Staatseisenbahnen zugibt und trotzdem das Interesse der
Landesverteidigung nicht außer Acht läßt . Der Einwand ,
datz die Zerstörung der elektrischen Zentrale durch eine
Bombe im Kriegsfall einen Stillstand auf dem ganzen
Eisenbahnnetz zur Folge haben mützte , kann auch im Frie¬
den mit demselben Recht erhoben werden. Wenn durch
höhere Gewalt , Blitzschlag , Ueberschwemmung , große
Trockenheit oder durch sonstige Kräfte eine Störung in der
Zentrale herbeigeführt wird , so müßte ein vorübergehen,
der Stillstand des Kraftwerks ebenfalls erfolgen. Und
hier ist es zur Aufrechterhaltung des Verkehrs nötig , daß
ein Teil der Dampflokomotiven beibehalten und auf der¬
selben Gleisanlage mitbenützt würde und zwar insoweit,
daß man etwa den zehnten Teil der Personen - und einen
Teil der Güterzüge durch Dampflokomotiven fortbewegt.
Durch diese Maßnahme kann im Frieden wie im Krieg
bei Betriebsstörungen in der Zentrale der Verkehr durch
Dampflokomotiven bewältigt werden. Damit wäre also
das Schreckgespenst , das im Kriegsfälle im Luftschiff über
die elektrische Zentrale fährt und die Bombe in die Zen¬
trale wirft und dadurch den Betrieb lahmlegt , abgetan.

Der Grund der Einsprache des Kriegsministers gegen
die Elektrisierung der Staatsbahnen scheint auf wirt¬
schaftlichem Gebiete zu liegen und zwar einmal

auf ein und bedachte ihn wieder mit seinem bedeutsamen
Blick.

„Meine Menschenkenntnis! " sagte Silvester und zierte
sich dabei ganz gehörig. Er war mit sich zufrieden, denn
er hatte den Beruf zu einem Schauspieler in sich entdeckt.
Behaglich griff er zum Römer und nahm einen vollen
Schluck von dem edlen Förster , den man nun zu den
Forellen genoß.

Der Minister erhob sich und sprach mit seiner schwer
verständlichen Stimme von der deutschen Industrie und
von ihrer Beziehung zum Staate und zum Volke ; sprach
von dem Segen der Arbeit , von der Generation Trost , von
der „Zivil -Armee"

, die der Gastgeber beschäftige , für die
er väterlich sorge und deren sittliches und religiöses Wohl
er stets im Auge habe. Er ging auf die Landwirtschaft
über, nannte sie die Halbschwester der Industrie , die un¬
versiegbare Quellen des Landes , aus der der Staat immer
aufs neue fein größtes Vertrauen schöpfe . Er sprach sehr
bilderreich, nach seiner Weise breit und umständlich , und
ließ seine gute Meinung von allem in einem Toast auf
den „jüngsten Adel " ausklingen .

Neues Rufen , neuer Tusch und neuer Tafeltumult ,
dem man diesmal schon die heißen Köpfe anmerkte. Noch
standen alle stramm. Nur hin und wieder ein Fahriger ,
dem man anmerkte, daß er nicht viel vertragen konnte .
Aber schon glänzten die Augen, schon machte sich jene be¬
hagliche Stimmung breit , in der das Wort nicht mehr ge¬
wogen wird , zumal , wenn man rein Damenohr zu fürch¬
ten hat . Mit feuchtem Blick tafelte man weiter , begierig
auf die neuen Genüsse , die in raffinierter Aufmachung
unaufhörlich um die Tafeln gingen . Ein König hatte alle
Kochkünste lebendig gemacht und ließ sie den geladenen
Gästen vorführen . Die Worte „delikat" und „pikant"
wurden zu schwachen Begriffen gegenüber dieser Gaumen¬
kitzelung im großen. Und was die Weinkeller an auser¬
lesenen Tropfen bargen , war , spottend jedem Preise, ge¬
rade gut genug, die verwöhnteste Kehle zu befeuchten.

(Fortsetzung folgt.)

deshalb , weil Preußen seine Wasserkräfte nicht so aus¬
nützen kann und will wie dies Baden im Auge hat . Dann
will Preußen seinen eigenen Kohlenbergwerken, sowie dem
Kohlensyndikat keine Konkurrenz bereiten. Es liegt nahe,
daß der preußische Kriegsminister den Zweck der Landes¬
verteidigung vorgeschützt hat , um die Renten des preußi¬
schen Staates und der Bergwerksbesitzer aus ihren Kohlen¬
gruben nicht zu schmälern. Nachdem die kgl. preußische
Grubenverwaltung ihre Preise gleich denen des Kohlen-
yndikats erhöht hat , um dem kohlenarnum Süden das

Geld für die künstlich verteuerte Kohle abzunehmen, muß
dieser Gedanke ausgesprochen werden.

Wenn wir bedenken , daß nach einer Berechnung von
Dr . Ernst Müller über die „Rentabilität der Badischen
Staatseisenbahnen "

, die von keiner Seite angefochten
wurde , die badische Eisenbahnverwaltung im Jahre 1906
durchschnittlich für die Tonne Kohlen 16 Mk. , gegen
Preußen 5 Mk. mehr und für die Tonne Briketts 17,50
Mark , 5,20 Mk. mehr , im ganzen im Jahre 1906 bei dem -
elben Kohlenverbrauch 2 Millionen Mark mehr, bezahlen

mußte wie die preußische Eisenbahnverwaltung , die nicht
dem Kohlensyndikat ausgeliefert ist , so wird der Einwand
der Landesverteidigung immer durchsichtiger .

Ferner kommt noch in Betracht, daß die deutsche Indu¬
strie nach einer Berechnung von Professor Bunte - Karls¬
ruhe im Jahre 1908 für 50 Tonnen Saarkohlen 170 Mk .
ab Grube bezahlen mußte , während Frankreich 50 Tonnen
für 110 Mk. und Oestereich 50 Tonnen für 17 Mlk . gelie¬
fert bekamen . Das Kohlensyndikat lehnt dem deutschen
Verbraucher gegenüber jede Heizgarantie ab , während es
den ausländischen Abnehmern solche einräumen muß , da
es sonst die Aufträge in Anbetracht des Entgegenkommens
der ausländischen Konkurrenz nicht erhalten würde. Ge¬
ringere als vorgeschriebene Heizkraft und größerer Schlak -
kengehalt berechtigen zu einer Reduzierung des Kohlen-
preifes in der Schweiz. Der deutsche Verbraucher bezahlte
für die Tonne kgl. preußischer Kohlen im Jahre 1908
60 Mark mehr wie der „ Erbfeind " Frankreich. Er be¬
kommt diese Kohlen geliefert , die das Ausland zu einer
Reduktion des Preises berechtigen würde.

Wir sehen also hier , daß die billige Wasserkraft sehr
geeignet ist , um die übertrieben hohen Kohlenpreise zum
Sinken zu bringen , deshalb wird das größte Geschütz auf¬
gefahren, das hier Interesse der Landesverteidigung
heißt ; das muß ziehen .

Es wäre zu wünschen , daß der badische Staat das Werk
ganz ausbaut , auch wenn die Eisenbahnen nicht elektrisch
betrieben werden . An Abnehmern für den Strom wird es
nicht fehlen. Man kann dann auf diesem Wege eine Ein¬
schränkung des Kohlenbedarfes für Industrie und Ge¬
werbe herbeiführen . Würden die Staatseisenbahnen auch
elektrisch betrieben , so würde die Ersparnis an Kohlen pro
Jahr 6—7 Millionen Mark betragen . Dadurch wären die
Zinsen für das ganze Kraftwerk zu % Teilen aufgebracht.
Aber der Badener denktund der preußische
Junker lenkt !

Zur Ablehnung des 6 . Abgeordnete » für Mannheim
macht der Mannheimer „ Generalanzeiger " folgende Be¬
merkungen : „Die Gründe , die das Zentrum zu dieser auf¬
fälligen Haltung veranlaßt hat , sind rein parteipoli¬
tischer Natur . Sie entspringen der feindseligen
Gesinnung dieser Partei gegen die städti¬
sche Bevölkerung und deren vitalste Interessen . Die
Motive , die die Zentrumsredner für ihre unerhörte Stel¬
lungnahme ins Feld führten , sind sehr fadenscheinig und
können vor einer ernsthaften Kritik nicht bestehen . Die
Haltung des Zentrums in dieser wichtigen Frage beweist
aufs neue, wie diese Partei mit den Volksrechten um¬
springt , wenn deren Erfüllung ihr keinen Vorteil ver¬
spricht . Die Stellungnahme des Zentrums bei der Frage
der Erhöhung der Zahl der Mannheimer Abgeordneten
reiht sich würdig der ablehnenden Haltung dieser Partei in
der Rheinauer Einverleibungsfrage an . In beiden für
die größte Stadt des Landes so bedeutungsvollen Fragen
hat das Zentrum der Stadt Mannheim gegenüber eine —
gelinde gesagt — so wenig wohlwollende Haltung an den
Tag gelegt, daß man in dieser Partei eine direkte Geg¬
nerin unseres aufblühenden Gemeinwesens erblicken muß.
Gespannt darf man darauf sein , ob das hiesige Zen¬
trum sich mit dieser Stellungahme der ultramontanen
Landtagsfraktion einverstanden erklärt und den Interessen

Kleines Teuilleton.
Düsseldorfer Städteausstellung 1912 . Der erste Sonntag

brachte der Ausstellung einen vollen Erfolg, indem dieselbe von
6000 Personen besucht war. Für kommenden Freitag hat Se .
Exzellenz der Herr Handelsmtnister von Shdow der Städte¬
ausstellung seinen Besuch angemeldet .

Literatur .
Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 40. Heft des 30.

Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Ter Deich bricht ! Von Th . Rothstein (London ) .
— Parteivorstand, Kontrollkommission und Fraktionsvertre¬
tung. Von Ledebour . — Der improvisierte Bruch . Von
KautSkh. (Schluß. ) — Arbeitsnachweis und Gewerkschafts¬
kampf . Von Julius Deutsch . — Technisch-wirtschaftliche Rund¬
schau . Von R . Woldt . — Literarische Rundschau : Gewerk¬
schaft und Volkswirtschaft . Von Th . Brauer. — Zeitschriften¬
schau .

Tie „Neue Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3 .26 Mk . pro Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne
Heft kostet W Pfennig .

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.
„Reinigung , Auffrischung , Verjüngung des Blutes" . Von

Dr . med . Paczkowski , Arzt . 11 . Ausl. 1,60 Mk . Hof -Verlags¬
buchhandlung Edmund Demme, Leipzig . Der wichtigste Be¬
standteil unseres Körpers ist das Blut , alle, auch die kleinsten
Teile desselben werden durch das Blut ernährt . Ist es nun
rein und gut , so bleiben auch die Gewebe rein und gesund ;
wird aber ba§ Blut verdorben , so muh auch der Körper darunter
leiden und muß krank werden . Jedes Organ ist in erster Linie
von seiner Ernährung abhängig, d . h. es kann nur solange
normal funktionieren, so lange es richtig und mit reinem
Blute versehen wird . Daraus erhellt , daß die meisten Krank¬
heiten Blutkrankheiten find , sie wurzeln entweder in einer
fehlerhaften Zusammensetzung . oder in einer falschen ZiÄulation
des Blutes , lieber alles gibt die empfehlenswerte Broschüre !
Aufschluß.

unserer Stadt genau so verständnislos gegenübersteht , wie
eine maßgebenden Parteiführer im Lande , oder ob es den

Mut findet , hier das Wohl unserer Stadt vor die Mächt -
gelüste ihrer fanatischen Parteigänger zu stellen .

"
Sehr richtig ! Man sisht aber hier wiederum, was

man auf Versprechungen aus Zentrumsmunde geben kann .
Tie verlumpte Zentrumsmoral kennt nur den eigenen
Parteiegoismus . Hätte es sich um einen 6 . Abgeordneten
ür Tauberischofsheim gehandelt , so hätte das Zentrum

diesen ohne weiteres bewilligt und für Walldürn auch noch
einen extra.

Zweierlei Maß .
Die badische Regierung , die eben im Begriffe ist, die

bestehenden I u g e n dorganisationen nach den einseitigsten
politischen Gesichtspunkten aus öffentlichen Mitteln zu
unterstützen, hat denselben Standpunkt auch gegenüber den
verschiedenen Turnerorganifationen ' eingenom¬
men. Mit welch kühler Ruhe sie der einen ihre Unter¬
stützung leiht , um im selben Augenblick das Gesuch der
andern um dasselbe Entgegenkommen abzuweisen , das geht
aus den beiden folgenden Schriftstücken hervor, die zwischen
dem Arbeiterturnerbund (Gau Baden) einer¬
und dem Unterrichtsministerium anderseits ge¬
wechselt worden sind :

I.
Arbeiterturnerbund

(10 . Kreis, Baben und die Pfalz ) .
Mannheim , 21 . April 1912.

An bas
Großh . Ministerium bes Kultus und Unterrichts

Karlsruhe .
Betreff : Gesuch um Bewilligung
eines Turn- und Spielkursus .

Der 10. Kreis des A rb e i t er tu r n erb u n des , der
die Landesteile Waden und die Pfalz umfaßt, über 10 000
Mitglieder zählt und sich als Zweig des über ganz Deutsch¬
land verbreiteten Bundes zur Aufgabe gemacht hat , speziell
die Jugend der Arbeiterschaft durch das Turnen auf volks¬
tümlicher Grundlage körperlich und geistig zu erziehen , hatte,
schon von jeher darunter zu leiden, daß unter seinen Mitglie¬
dern nicht die genügende Zahl turn technisch '
durchgebilbeter Leiter vorhanden war und ist, die
notwendig sind , um das Turnen in allen seinen Zweigen inr
Interesse seiner Mitglieder und im Interesse des gesundheit¬
lichen Wertes sür die arbeitende Bevölkerung zu pflegen . Die
Arbeiterschaft kann nur dann immer mehr für die Turnsache
interessiert werden , wenn genügend befähigte Männer als
Leiter vorhanden sind.

Diese Argumente hat auch zweifellos das Großh. Mini¬
sterium berücksichtigt, als es im Anfang des Jahres 1911 zu¬
gunsten des 10. Kreises der „Deutschen T u r n e r s ch a f t"
auf Ansuchen desselben folgendes genehmigte :

„Das Großh . Ministerium der Justiz, des Kultus und
des Unterrichts hat mit Erlaß vom 25. Februar 1911 ge¬
nehmigt, baß für Vorturner und Turnwarte des
10. Kreises der Deutschen Turnerschaft an der Großh. Durn -

- lehrerbildungsanstalt in Karlsruhe in biesem Frühjahr ein
breitägiger Spielkürsus und in diesem Herbst noch
ein dreitägiger T u r n k u r su s abgehalten wird. Die Be¬
willigung einer finanziellen Unterstützung ist in diesem
Jahre mangels verfügbarer Mittel ausgeschlossen.

Bei der Auswahl ist darauf Bedacht zu nehmen , daß
die Beteiligung an den Kursen vorzugsweise badischen An¬
wärtern gewährt wird .

"
Die je dreitägigen Spiel - und Turnkurse haben in Karls¬

ruhe im vergangenen Jahre unter der Leitung bes Herrn
Dr . Rösch , Direktor der Turnlehrerbildungsanstalt, stattge¬
funden und Gutes für die Angehörigen der „Deutschen Tur¬
nerschaft " geschaffen .

Aus Grund dieser Tatsachen bitten wir das Großh.
Ministerium, uns ebenfalls einen dreitägigen
Spie . l - und Turnkursus im nächsten Herbst oder
Frühjahr an der Turnlehrerbildungsanstalt in Karlsruhe
einzu richten , und geben uns der angenehmen Hoffnung
hin , daß wir als Staatsbürger mit unserer Turnorganisation
mit dem gleichen Maße ' gemessen werden , wie dies
anerkennenswerterweisebei den Angehörigen der „Deutschen
Tnrnerschaft " geschehen ist .

Einer wohlwollenden geneigten Antwort entgegensetzend,
zeichnet mit

vorzüglicher Hochachtung
Der Kreisausschuß .

I . A. : C. N i e m a n n , Kreisvertreter ,
Maniiheim, Alphornstraße 5 .

II.
Turn und Spiel¬
kurses betreffend . Karlsruhe , 20. Mai 1912.

Wir sind nicht in der Lage , Ihnen an der Turnlehrer ,
bildungsanstalt einen dreitägigen Turn- und Spielkursus ^
einzurichten .

(gez. ) : (Unterschrift unleserlich .)
An den Kreisausschuß des 10. Kreises

vom „Arbeiterturnerbund" rc.
Minister Böhm , der neue Chef des Unterrichtsmini¬

steriums , hält es also nicht einmal für nötig , dem Bescheid ,
in dem er die durchaus berechtigte Bitte des Arbeiter¬
turnerbundes abweist, auch nur ein Wort der Begründung
beizufügen. Mit l 1/^ Dutzend Worten ist für ihn der Fall
erledigt . Herr Böhm weiß allerdings , warum er sich jedes
weitere Wort spart : weil er sonst selbst eingestehen müßte,
daß fein Verhalten gegenüber den Turnerorganisationen
ein durchaus parteiisches ist , insofern auf fein Ent¬
gegenkommen nur jene bürgerlichen Vereine rechnen kön¬
nen, die politisch auf dem Standpunkt der Regierung
stehen und bereit sind , bei allen hurrapatriotischen Anlässen
als wirkungsvolle Staffage mitzutun . Daß dadurch die
eigentliche Aufgabe unseres staatlichen Erziehungswesens,
die Volksgesundheit und Volkskraft als solche zu för¬
dern, wo und wie es ihm immer möglich ist, gänzlich bei¬
seite gesetzt und der Zweck der Volkserziehung zu Gesund¬
heit und Kraft rein politischen Gesichtspunkten unterge¬
ordnet wird , das scheint deiü Herr Minister Böhm keine
Skrupel zu bereiten .

Der vorliegende Fall und das übrige , was uns beweist,
daß das Ministerium Dusch weit davon entfernt ist, ' eine
Regierung der politischen Gerechtigkeit zu sein , wird in
die Wagschale gelegt werden müssen , wenn es für die
Sozialdemokratie gilt , ihre grundsätzliche Stellung zu den
Leuten am Staatsruder zu bekunden und zu dem Kurs.'
den sie steuern.

Erwerbt dar bad. Staatsbürgerreiht!
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Wie s die Geistlichen »n ihren Nestern treiben.
Die Mannheinier „Volksstimme" brachte ain 16. April

d . I . folgende Notiz aus D i I s b e r g (Amt Heidelberg)
„Vor ungefähr drei Jahren gründeten hier einige junge

Leute einen Turnverein . Unter großen Opfern wurden
einige Turngeräte angeschafft und in schönster Harmonie
wurde geturnt . Es wurde nicht gefragt , ob einer evangelisch ,
katholisch , jüdisch usw. ist . Dieser Harmonie scheint aber dem
Herrn Pfarrer Wäldele und Gen . ein Dorn im Auge ge¬
wesen zu sein, denn bei einer Ortsschulratssitzung führte er
aus , daß man die Fortbildungsschüler darauf aufmerksam
machen solle, daß sie erst mit 18 Jahren die Turnstunden be
suchen dürften . Als dieses Mittel , den Turnverein zu spren
gen, nichts half , gründete der Herr Pfarrer selbst eine
Turnabteilung im katholischen Jünglings
verein . Das würde uns ja nicht weiter aufregen , wenn
nicht die Art der Agitation , die für die katholische Turn¬
abteilung gemacht wurde , zur Kritik herausfvrdertc . Nicht
nur , daß der B e i ch t st u h l herhalten mutzte , um den Aus
tritt der jüngeren Mitglieder aus dem Turnverein zu errei
chen , auch auf der Straße hielt man die Vorstandsmitglie
der an . Ein ganz verwerfliches Agitationsmittel , das ange
wandt wurde , war folgendes : Eine arme Witwe , deren Sohn
beim Turnerbund ist , hatte eine Schuld von 800 Mk . zu be¬
zahlen , die sie vergangene Woche gekündigt bekam . Die Frau
&

ing zum Herrn Pfarrer , ob sie das Geld nicht aus der Kasse
cs A . . . , die eine kleine Spar - und ' Darlehenskasse haben,

haben könnte . Der Herr Pfarrer sagte ihr , er wolle mit dem
Vorstand sprechen , sic solle aber sorgen , daß der „Schorsch "
aus demTurnerbund austrete und bei ihnen eintrete und daß
er wieder in die Kirche gehe . Richtig, nach zwei Tagen karn
ein Vorstandsmitglied , Kirchendiener Finzer , und sagte der
Frau , der „ Schorsch "

müßte aus dem Turnverein austreten
und sich schriftlich verpflichten, bei ihnen einzutreten , dann
könnte sie die 300 Mark unter Stellung von zwei Bürgen und
Zahlung von 5 Prozent Zinsen erhalten ."

Hieran knüpfte nun die „Volksstimme" eine Bemer¬
kung , in der sie die Agitation des Pfarrers als „ s ch o f e I"
ünd „verwerfli ch" bezeichnete . Deshalb fühlte sich
der Herr Pfarrer Wäldele beleidigt und strengte Klage
an , die am 1 . Juli vor dem Schöffengericht H e i d e l
b e r g verhandelt wurde . Herr Pfarrer Wäldele führte
dort in längeren Darlegungen aus , daß er sich durch den
Artikel schwer beleidigt gefühlt habe , insbesondere hebt er
darauf ab , daß die Worte „ verwerflich" und „ schofel " eine
Beleidigung darstellten . Der Herr Pfarrer bestätigte
im übrigen s e I b st die hauptsächlichsten Angaben des Ar
tikels, so besonders die Gewährung eines Darlehens an
die Witwe Wolf . Auf den Einwurf , weshalb man denn
den Austritt des jungen Wolf aus dem Turnerbund
(übrigens den deutschen , „ nationalen " Turnern ange
schlossen ) verlangt hätte und sogar noch die schriftliche Er
k 'äru i averlangt habe . err .

'in . Wäldele, tah man
dem jungen Wolf habe „ das Gewissen stärken
wolle n "

. lieber die Behauptung , daß sogar der Beicht
stuhl herhalten mußte , wollte sich der Kläger nicht aus -
lassen , da er darüber nichts aussagen dürfe. Er bestreite
aber , den Beichtstuhl mißbraucht zu haben. Um so größer
war aber die Ueberraschung, als später der junge Wolf ,'
.übrigens ungefragt , angab , daß der Herr Pfarrer ihni
auch im Beichtstuhl den Uebertritt nahegelegt habe . Als
huch noch Herr Kirchendiener Finzer unfreiwillig als
Zeuge bestätigte, daß Vorstandsmitglieder ' der deutschen
Turner auf der Straße angehalten wurden , da war es vor¬
bei mit all den erhofften Triumphen . Von den Fellen war
eines nach dem andern den Strom hinuntergeschwommen.

Einen Vergleühsvorschlag des Vorsitzenden lehnte Dr .
Frank namens des Angeklagten ab.

In seinem Plaidoyer versuchte der klägerische Vertreter
das Auftreten des Herrn Wäldele als „charakterstärkend
gegenüber dem jungen Manne hinzustellen. Er ersuchte
um Verurteilung zu einer hohen Geldstrafe.

Verteidiger Dr . Frank verwies demgegenüber mit
Recht auf den s e e l i s ch e n Z w a n g , den man gegen den
jungen Wolf angewandt habe . Gewiß könne man den:
.Pfarrer nicht verargen , wenn er für den katholischen Ar
beiterverein agitiere . Schärfstens verurteilt aber müsse die
Art von Agitation werden , die hier angewendet wurde.Von einem „ Charakter -Stärken " könne da nicht geredet
werden ; viel eher von einem Gesinnungswucher .Dem Angeklagten sei der Wahrheitsbeweis voll
ständig gelungen . Die Charakterisierung der ge¬
rügten Agitationsart mit „verwerflich" und „ schofel " sei
zwar scharf , aber durchaus nicht zu scharf. Er bittet
um Freisprechung.

Das Gericht verurteilte den angeklagten Redak¬
teur Gen . Hermann zu 20 Mark Geldstrafe und
Pie Kosten des Verfahrens , weil das gebrauchte Wort
„schofel "

„etwas zu scharf " gewählt sei . Das Urteil
soll in der „Volksstimme" mit dem Ergebnis der Verhand¬
lung und der Begründung veröffentlicht werden, da , wie
der Vorsitzende meinte , das Urteil et st dadurch
verständlich werde . Das Gericht stellte sich auf den
Standpunkt des Verteidigers Dr . Frank , daß die Fest¬
stellung der Tatsache, daß der Herr Pfarrer versucht habe ,die Mitglieder aus dem „ weltlichen" Turnverein heraus -
zuholen, selbst wenn dabei im Beichtstuhl mitgewirkt
wurde , keine Beleidigung enthalte ; einzig die
Art , w i e im Falle Wolf „agitiert " wurde, charakterisiere
sich als verwerflich , ja sogar als „ eine Art Wu¬
cher , Gesinnungswucher "

. Dem Angeklagten sei
sim übrigen der § 193 (Wahrung berechtigter Interessen )
doll zugute , zu rechnen . Eine Verurteilung fei lediglich
erfolgt , weil der Ausdruck „schofel" „ etwas zu . scharf" ge¬
wählt fei . Der Redakteur hätte diesen Ausdruck mildern
sollen .

Es war also ein recht „schwarzer " Tag für Herrn
Pfarrer Wäldele. Er selbst wird das Gefühl mit nach
Hause genommen haben, daß er auf dem Boden keine
Lorbeeren geerntet hat .

Vom „Katholischen Bolksverein ".
Aus Elcheshrim schreibt man uns : Am Sonntag , 23 . Juni'hielt» der Wal ksde rein für das tat hol . Deutsch¬

land hier eine Volksversammlung ab. Als Referent tvar ein
Herr Köhler aus Karlsruhe erschienen . Derselbe verstand

musterhaft nach echt München-Gladbacher Manier die kathol .
Volksseele ins Kochen zu bringen . Er führte an , es sei nicht
Zweck der Versammlung Z e n t r u m s g e s ch ä f t e zu machen ;'
(Sieh mal da, wie bescheiden ! D . Red . ) , aber sofort nach Be¬
ginn des Referats wurde man eines andern belehrt . Der Herr
kam a«f die Geisteskämpfe der Gegenwart zu sprechen . Dabei
hÄam natürlich in erster Linie die Sozialdemokratie ihr Teil
ob . Auch das Judentum konnte von einem enragierten Antr-
semjstn nicht Win ;mer a» den Pranger gestellt werden . Auch

das Freidenkertum und sämtliche liberalen Parteien bekamen
das Leder gegerbt ; nur das Zentrum nicht. Man könnte, wenn
man solche Redensarten nicht kennen würde, dem Irrtum ver¬
fallen , als gäbe es auf der ganzen Welt keine anständigen Ele¬
mente, als die Zentrumsmann -en . Es gehört schon etloas Mur
dazu , zu behaupten , die heute bestehenden Kämpfe ausschließlichals Kämpfe um die Weltanschauung hinzustellen,als Kampf zwischen Glauben und Unglauben . Warum unter
stützt denn das Zentrum in Pforzheim einen Freimaurer
und in Karlsruhe einen Juden ? Damit find doch die Inter ,
essen der „ christlichen Weltanschauung " auch nicht besser ge¬
wahrt , wie bei einem Sozialdemokraten . Und wie steht die
Sache bei den früheren Wahlen , wo das Zentrum mit der sogen .
„ Juden - und Freidenker -Partei " Kompromisse abschloß ? Han
delte es sich dabei auch um die. „Weltanschauung " ?

ES gehört auch viel Mut dazu zu behaupten , Arbeiter mit
3,50 Mk. täglich gäbe es nicht , und wenn es solche gibt , dann
würden sie „nichts taugen "

. Nachdem den Herren der Beweis
erbracht wurde , daß viele tüchtige Arbeiter tatsächlich keinen
höheren Lohn haben , zogen sie, wie das so ihre Manier ist , in
das Gebiet der „Religion " und meinten : „Lebt man „christlich" ,
so reichen 3,50 Mk .

"
(Der Herr Revisor Köhler lebt doch wohl

auch „ christlich" ; wir glauben aber nicht, daß er mit 3,50 Mk .
pro Tag auskomen wollte. D . Red. ) Man sieht hier , daß die
Herren keine Ahnung von der sozialen Lage der Arbeiter
haben.

In der Diskussion meldeten sich einige Sozialdemokraten
zum Wort . Auf die Punkte , welche dieselben ansührten , wollte
man aber nicht eingehen. Man warf ihnen „ Unwissenheit" vor
und wurde schließlich noch persönlich . Vor einem Viertel¬
jahr nämlich erlaubte sich der Vorsitzende des hiesigen sozialde¬
mokratischen Wahlvereins in einer Volksversammlung die Be¬
merkung : „Würde Christus heute leben, so tvürde er nicht in
den Reihen der Brotverteuerer zu suchen sein , sondern er
würde sich in unsere Reihen stellen! " Me Zentrumsanhänger
gingen her und schrien in den Wirtschaften herum , der betr .
Genosse hätte gesagt, „ Christus hätte überhaupt nicht gelebt !"
Um diese Unterstellung los zu werden, wurde der Genosse bei
dem Referenten , dem Herrn Pfarrer , vorstellig und bat ihn,
er möchte doch die Sache richtigstellen, was ihm . auch für die
nächste Versammlung zugesagt wurde , wobei der Herr Pfarrer
die Unterstellung zugleich bedauerte . Da aber die Sache in der
letzten Versammlung anscheinend „ vergessen " wurde , machte der
betr . Genosse daraus aufmerksam und das Versäumte wurde
richtig nachgeholt — mit den Worten , daß der betr . Genosse
die Aeußerung , Christus habe nicht gelebt, nicht gemacht
habe , aber die Aeußerung , wie sie gemacht wurde , sei die
„ gemeinste Gotteslästerung " .

Man könnte sich die Finger wund schreiben , wenn man auf
alle Einzelheiten eingehen wollte. Aber man muß doch diese
Sache an die Oeffentlichkeit ziehen, zur Illustration der zen -
trümlichen KampfeSweise. Der fromme Wunsch des Herrn Äe-
ferenten , der hiesige Wahlverein würde bei seinem nächsten
Besuch „verschwunden" sein , dürfte aber wohl kaum in Erfül¬
lung gehen. Die Herren vom Wolksverein, einschließlich des
Herrn Pfarrers und Herrn Köhler sind freundlichst eingeladen,in unsere nächste Versammlung zu kommen . ES wird
ihnen volle Redefreiheit zugesichert .

»
Das werden die Herren mm wahrscheinlich nicht

machen . Wir haben obige Zuschrift ausgenommen , um
unseren Genossen zu zeigen , daß sie tatsächlich nichts er¬
reichen , wenn sie in gegnerische Versammlungen gehen , da
man diese damit nur interessant macht . Das wissen auch
die Zentrümler und kommen deshalb heute nie in unsere
Versammlungen . So sollten es unsere Leute auch machen .
Man muß die schwarze Lügen-Agitation in ihrem eigenen
Unrat ersticken lassen . D . Red.

Das Spie ! kn den badische« Schulen .
In einem interessanten Aufsatz verbreitet sich der Direktor

der Turnlehrerbildungsanstalt Karlsruhe , Dr . Friedr . Rösch
im „Heidelberger Tagblatt " über das Spiel in den badischen
Schulen und führt dabei u . a. aus :

Die Spielbewegung hat in Baden verhältnismäßig spür
Eingang gefunden ; der Hauptgrund dafür ist darin zu suchen,
daß durch Mauls Arbeit der Turnunterricht sich ruhig uns
stetig in allen Schulen entwickelte , und das Bedürfnis nach
Vermehrung der körperlichen Hebungen deswegen nicht ‘
dringend war . Zunächst wurde an einigen höheren Schulen von
für die Sache begeisterten Lehrern mit einzelnen Schülern das
Spiel ausgenommen . Vielfach wurde auch von Lehrern , die'
elbst Fußball gespielt hatten , dieses Spiel eingeführt .

Der Oberschulrat faßte die weitere Pflege des Spiels
ebenfalls bald ins Auge und so erschienen verschiedene hierauf
bezügliche Erlasse . Auf Grund des letzten Erlasses haben nun
die meisten höheren Schulen das Spiel in Pflege genommen,
ebenso die großen Volksschulverbänd« . Der Erfolg hängt auch
hier wie im Turnen an der Persönlichkeit der Spielleiter . Um
dem Mangel an ausgebildeten Spielleitern abzuhelfen , wurde
chon unter Maul einem Turnkurs ein 3tägiger Spielkurs ange-
ügt , während die Spiele vorher in den Turnkursen gepflegt
wurden . Seit 1008 werden an der Turnlehrerbildungsanstalr
in Karlsruhe jedes Jahr Spielkurse abgehalten . Diese dauern
5 Tage und fallen in die Oster- oder Psingstferien . Erfreulich
ist die Zahl der Meldungen , die 1012 171 betrug . Jnsgesamr
haben jetzt 360 Lehrer und 46 Lehrerinnen an den Kursen teil¬
genommen . Die Teilnehmer und Teilnehmerinnen , die im
badischen Staatsdienst fest angestellt sind, erhalten Ersatz der
Reisekosten und Tagesgebühren . Der Spielkurs erforderte im
Jahre 1011 2605,75 Mk. , der im Jahre 1012 : 3523 Mk.

Außerdem besucht der Direktor der Turnlehver -Bildungs -
anstalt seit 1910 jährlich mehrere amtliche Lehrerkonferenzen
in verschiedenen Teilen des Landes , bei denen Turn - und Spiel -
Vorführungen gemacht werden, an welche sich ein erläuternder
Vortrag anschließt. So wird die Spielbewegung auch auf das
lache Land hinausgetragen .

Der 10 . Turnkrcis hat das Spiel seit einigen Jahren eben ,
älls ausgenommen . Spielwart ist Reallehrer K e m m - Bruch-
öl . An der Turnlehrer -Bildungsanstalt fand 1011 vom 28.

bis 30 . April ein Spielkurs für Turuwarte und Vorturner statr
mit 75 Teilnehmern .

Hur am ranütag.
Die Budgetkommissioi.

beschloß in ihrer gestrigen Sitzung , die unter § 16 des
Nachtragsetats für das Ilnterrichtsministeriuni angefor¬
derten 1500 Mk . für die Ausbildung von Turn¬
warten zu st reichen , nachdem die Regierung erklärt
hatte , daß die Mitglieder von Arbeiterturnver¬
einen zu diesen Unterrichtskursen nicht zugelassen
werden. Das Zentrum und die Konservativen
stimmten gegen diesen Beschluß . Die für die Jugendpflege '
angeforderten 15 000 Mk . werden gegen die Stimmen der
Sozialdemokratie genehmigt. Aus dieser Position sollen
achlich und persönliche Ausgaben bestritten werden, für

die körperliche und geistige Pflege der Jugend . Für eine
Resolution in diesem Sinne stimmten auch die Sozial¬
demokraten, das Zentrum stimmte dagegen.

Ein für den Landesverein für Naturkunde angeforder¬
ter Beitrag von 500 Mk . wurde genehmigt. Der. Antrag

auf Einführung von Staatspensionaten für die Mittel - '
schulen wird von der Regierung bekämpft . Gegen da»Zentrum und die Nationalliberalen wurde der Antroc,
abgelehnt.

a
Dem gestern dein Landtag zugegangenen Gesetzentwurfüber die Auszahlung der Gehälter der Staatsbeamtenstimmte die Budgetkommission zu .

H« der Partei.
Für ihren Vorkämpfer August Godau , den ersten Königs,berger Reichstagskanbibaten , ber in der schweren Zeit bei

Sozialistengesetzes die Anhänger der auch im Osten zersprengtenPartei um sich scharte , veranstalteten die Königsberger Ge .
nassen am Grabe des vor 25 Jahren Verstorbenen eine schlichteaber eindrucksvolle Gedenkfeier . Ter Hügel des am 2. Juli1887 der Proletarierkrankheit erlegenen , von den Organen desStaates gehetzten und verfolgten Kämpfers war in weiße undrote Rosen gebettet . Ein Enblem mit rotem Grunde trug ausIveißen Nelken den Namen des Verblichenen, dessen von weißenBlüten und schwarzem Flor umrahmtes Bild den Hügel
schmückte . Ein herrlicher Kranz mit roter Schleife und enr-
sprechender Widmung deckte als Angebinde der Verehrung seinenLtein . Still defilierten die zahlreichen Genossen am Grabe
vorbei . Den Schluß der einfachen Feier bildeten die Klänge de»Liedes „Ein Sohn des Volkes"

, vorgetragen vom Arbeiter¬
gesangverein Vorwärts . — Die Polizei hielt sich fern.

Brandenburgischer Provinzial -iParteitag . In Branden¬
burg a . H . wurde am 'Sonntag der sozialdemokratischePartei¬
tag für die Provinz Brandenburg ( ohne Groß -Berlin ) abgehal.ten . Anwesend waren 56 Delegierte , 4 Reichstagsobgeordneteund als Vertreter des Parteivorstandes der Genosse Molken -
buhr . — Gen . Wels erstattete den Geschäftsbericht, aus dem
hervorzuheben ist, daß der Vorstand der Organisation das Stich-
Wahlabkommen mit den Fortschrittlern billigte, durch das die
Zahl der sozialdemokratischen Reichstagsabgeordneten auf 110
gesteigert wurde . Wels teilte auch mit , daß im Wahlkreis
Friedberg -Arnswalde bei der Stichwahl zwischen dem Anti¬
semiten und dem Konservativen ein Parteimitglied der Kon¬
servativen sich bemüht habe, die Stimmen der Sozialdemokraten
für den Konservativen v . Schuckniann zu gewinnen, da v . Sch.
eventl. die Jenaer Stichwahlbedingungen unterschreiben würde.
Das Anerbieten sei glatt abgelehnt worden.

Den 'Hauptberatungsgegenstand bildete das neue Organi¬
sationsstatut . Bis vor kurzem bildeten die sämtlichen Wahl¬
kreise der Provinz einschließlich Groß -Berlin ' eine organisato¬
rische Einheit . Die Generalversammlung der Wahlkreisorgani¬
sation Groß -Berlins hat aber in diesem Jahre das Kartell¬
verhältnis der beiden Organisationen gelöst . Die erste Folge
hiervon war , daß der Zentralvorstand der Provinz beschloß,
an die Stelle der bisher gemeinsam mit Groß -Berlin abgehal¬
tenen Provinzial -Konferenzen Provinzial -Parteitage treten zu
lassen , und eine Neuorganisation für die Provinz zu schaffen .
Nach dem Statut , das der Provinzial -Parteitag annahm ,
schließen sich die 18 Reichstagswahlvereine der Provinz ( ohne
Groß -Berlin ) zu einem Verband zusammen, der den Namen
„Verband der sozialdemokratischen Wahlvereine der Provinz
Brandenburg " führt . Als Zentralvorftand fungieren die Vor¬
sitzenden der achtzehn Kreiswahlvereine und die Obleute der
Preßkommission der „Brandenburger Zeitung " , der „Mark.
Volksstimme" , des „ Neumärkischen Volksblattes " und des „Vor¬
wärts " . Im Behinderungsfalle ist eine Vertretung zulässig.
Die laufenden Geschäfte leitet ein jährlich vom Zentralvorstand
aus diesem gewählter Ausschuß von 5 Personen mit den ange-
stellten Sekretären . Die AuSschutzmitglieder und Sekretäre
haben außerdem in allen Parteiorganisationen und in allen
Parteiinstanzen des BezirksverbandeZ beratende Stimme . Die
höchste Instanz des Verbandes ist der alljährlich tagende Pro¬
vinzialparteitag .

Der typische Polizeiprozeß . Am Abend deS 12. Januar
d . I . kam cs in einem Parteilokal des Zentrums zu Catern -
b e r g, Kr. Essen , zu einer blutigen Schlägerei unter Zentrums¬
anhängern , die dermaßen ausartete , daß der Wirt telephonisch
Hilfe der Polizei erbat . Es erschienen drei Polizeibeamte , die
nach ihrer Angabe erst mit Hilfe des Säbels der Prügelnden
Herr werden konnten ; auch auf der Straße setzte sich die poli¬
zeiliche Säbelarbeit fort . Dabei wurde nach der Behauptung
von Augenzeugen der Bergmann Gerhards von dem Schutzmann
Jürgens verfolgt und mit dem Säbel bearbeitet , bis er zu¬
sammenbrach — Die Essener Arbeiterzeitung
brachte einen Bericht über den blutigen Vorfall , in dem es hieß,
der Schutzmann habe den Bergmann niedergeschlagen. Dadurch
fühlte sich der Beamte beleidigt und die Staatsanwaltschaft er¬
hob Klage gegen den Redakteur Gen . Neumann . — In der Ver¬
handlung vor der Strafkammer beschworen drei unbeteiligte
Augenzeugen, daß der Vorfall sich genau so zugetragen habe,
wie die Arbeiterzeitung ihn schilderte. Der Schutzmann hin¬
gegen gab wohl zu , daß er mit der flachen Klinge geschlagen
habe, von Niederschlagen des Gerhard könne aber nicht die Rede
sein . Die bedeutenden Kopfverletzungen habe sich dieser schon
bei der Prügelei geholt . Die Kollegen des Schutzmannes wollen
von der Sache nichts gesehen haben . — Das Gericht ließ die
ganz bestimmten Aussagen der drei Zivilzeugen unbeachtet und
verurteilte unfern Genossen zu 5 0 M a r k G e l d st r a f e . Ter
Staatsanwalt hatte ihm drei Wochen Gefängnis zugedacht .

Vom Fortschritt der Parteipreffe . Unser Bielefelder Par¬
teiblatt „Tie Volkswacht "

, konnte am 1 . Juli auf ein 22jähr.
Bestehen zurückblicken . Parteigeschäft und Parteipresse nahmen
im Laufe der Zeit an Umfang zu, sodaß ein imposanter Bau ,
der drei Straßenfronten har, errichtet wurde . Aus Anlaß der
Fertigstellung dieses Um- und Neubaues erschien die „ Volks¬
wacht" am 30 . Juni als 3Lseitige Extranummer in einer Auf¬
lage von 80 000 Exemplaren . Im Parterreyeschoß deS neuen
Gebäudes sind die Druckerei, Buchhandlung , Buchbinderei und
Geschäftsbureaus untergebracht , im ersten Stock befinden sich
Hand - und Maschinensetzerei, Stereotypie und 2 Gewerkschasts-
bureaus ; im zweiten Stock vier Gewerkschaftsbureaus, Bezirks¬

und Mahlkreis -Parteise 'kretariat , ein Konferenzzimmer , dis
Redaktionsräume , eine Wohnung : der dritte Stock enthält sechs
Wohnungen und im Dachgeschoß find die Wadeeinrichtungen für
das Personal . Das Gebäude mit Grundstück kostet fast 250 000
Mark . Die „ Volksmacht " hat heute rund 18 000 Monnenten .

Die Parteiorganisation für de« Reichstagswahlkreis Lübeck
hat auch im letzten , am 30 . Juni beendeten Geschäftsjahr einen
erfreulichen Aufschwung genommen . 5446 Mitglieder sind in
der Stadt Lübeck und den Vororten , sowie in neun ländlichen
Ortsgruppen vereinigt . Am Schluß des vorigen Geschäftsjahres
betrug die Mitgliederzahl 4708 . Unter den Mitgliedern be¬
finden sich 644 weibliche . Dieser gute Fortschritt ist eine Folg«
der intensiven Agitation , wurden doch 82 Volksversammlungen
im Berichtsjahre abgehalten und eine große Anzahl Flugblätter
verbreitet . Die Ausgaben beliefen sich auf 28 974,74 Mk . , wo¬
von rund 9000 Mk. für die Reichstagswahl- und 1000 Mk . fütz
die Bürgerschaftswahlagitation ausgegeben wurden . Deo
Kassenbestand beziffert sich aus 8605,56 Mk. Die Jugendbewe¬
gung, sowie die Bestrebungen aus Schutz der Kinder wurden
eifrigst gefördert, desgleichen neben dem Arheiterbildungs -
vereir. die Bildungsbestrebungen . — In der am Montag abge¬
haltenen Generalversammlung wurde dieser Bericht von den
Genossen beifällig begrüßt . — Wegen Verstoßes gegen den Nürn¬
berger und Jenaer Parteitagsbeschluß betr . Abgabe des Tage¬
lohnes « 1, Mai wurde ein Mitglied ausgeschlossen .
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Mittelbadisches Parteisekretariat .
D« , Parteigenossen diene zur Nachricht, daß dar Vekre-

. »i«t sich von heute ab nicht mehr in Mjarienstr . 59 befindet ,
«andern im Hause B a h n h o f st r a ß e 5« . Die Telrphon -

nummer 1969 ist dieselbe geblieben , wie bisher.

AommanalpolM.
Berghausen, 4 . Juli . Der Wahltermin zur Bürgermeister¬

ei ist nunmehr auf Donnerstag , 11 . Juli , nachmittags 4 bis
^ Uhr , angesetzt .

- Achern , 4. Juli . Bei der heute stattgefundenen Ge¬
meinderatswahl stimmten von 69 Wahlberechtigten 59
^ Auf die Wahlvorschlagsliste der Vereinigten Liberalen ent¬

fielen 31 und auf jene der Zentrumspartei 28 Stimmen . Beide
Parteien erhalten je 4 Sitze, und zwar je 2 auf 3 und 6 Jahre .

freien Gewerkschaften , welche im Bürgerausschutz mit 8
Viitgligodern vertreten sind , hatten keinen Wahlvorschlag auf -
aestÄlt und enthielten sich der Abstimmung. Der vom Zentrum
^ gesagte „ Fliegertag " ist für die beiden „Flieger " also doch
ahne jeden -Unfall verlaufen und sie werden vorläufig auf die
/ch,uer von 3 Jahren ihren Sitz behaupten . Das Abstimmungs-
^ gebnis hat auch gezeigt, datz drei schwarze Schäfchen ins libe¬
rale Lager übergesprungen sind . Diese dürften nun wahrschein¬
lich an den rechten Flügel des liberalen Kuddelmuddels gestellt
werden, damit ihnen die Fühlung mit dem schwarzen Lage:
nicht verloren geht.

* Pforzheim, 3 . Juli . Der Stadtrat hat dem Bürgeraus -
schutz eine Vorlage zr,gehen lassen , betr . Erbauung einer zwei¬
ten Turnhalle . Die Baukosten betragen 122 000 Mk . Für Aus¬
stattung mit Inventar und Lehrmittel sind weitere 10 466 Mk.
erforderlich.

* Mannheim , 3 . Juli . Der Stadt ist eine Stiftung von
9000 Mark für die Errichtung einer musikalischen Volksbibliothek
zugegangen . Der Dürgerausschuh hat in seiner letzten Sitzung
che Erbauung eines Hallenschwimmbades mit VolkSbibliothet
mit einem Aufwand von 1822 000 Mk. genehmigt.

8ewrK$cbafiiicbes.
In der Frankfurter Metallindustrie drohen neue Diffe¬

renzen auSzubrechen wegen der brutalen Matzregelung eines
Arbeiters bei der Firma Pokorny u . Wittekind , die auf Grund
der Denunziation eines Gelben erfolgt ist . 130 Dreher haben
die Kündigung eingereicht.

Der Malerverband . Nach dem vorliegenden Jahresbericht
des Verbandes der Maler , Lackierer, Anstreicher, Tüncher und
Weißbinder Deutschlands hat sich dieser im Jahre 1912 rechr
günstig entwickelt . Die Mitgliederzahl im Jahresdurchschnitt
stieg von 42 692 im Jahre 1910 auf 47 315 im Jahre 1911. Die
Zunahme betrug demnach 4628 oder 10,8 Prozent . Auch die
Deitragsleiftung hat sich wesentlich gehoben . Während 1910
jedes Mitglied 46 Beiträge entrichtete , kamen 1911 auf jedes
Mitglied 47 Beiträge . Von der neu eingeführten Beitrags¬
befreiung bei Arbeitslosigkeit erwartet man eine weitere He¬
bung der Stabilität der Mitglieder . — Das Verbandsorgan
erreichte in der Hochsaison eine Auflage von 58 900 , im Winter
51300. — Die Einnahmen des Verbandes betrugen 1200 099,20
Mark, die Ausgaben 860 644,10 Mk. Das ergibt eine Mehr-
einnahme von 339 465,20 Mkk. Das Verbandsvermögen betrug
am JahreSfchlutz 1 723 689,76 Mk. (davon 357 959,19 Mk. in den

filialen) . Die hauptsächlichstenAusgabeposten waren folgende:
treiks und Aussperrungen 48 975 Mk. , Krankenunterstützung

127 302 Mk., Sterbeunterstützung 17 988 Mk ., Reiseunterstütz-
tmg 13 803 Mk., für Gernatzregelte und Rechtsschutz 9315 Mk.

Nachdem im Jahre 1910 größtenteils auf Grund des da¬
mals abgeschlossenen ! Reichstarifs für 304 Lohngebiete mil
17123 Betrieben und 58 670 Beschäftigten die Lohnverhältniffe
neu geregelt worden waren , wurden trotzdem im Jahre 1911
insgesamt 143 Lohnbewegungen durchgeführt. Diese erstreckten
sich auf 149 Orte , 1443 Betriebe und 5053 Beschäftigte. Von
ben 143 Bewegungen betrafen 49 die Lackierer in Werkstätten
hder Fabrikbetrieben , wo neuerdings infolge der besseren Or¬
ganisierung der Verband erfolgreicher eingreifen kann . Es
Knuten beendet werden 76 Bewegungen ohne Streiks , für 80
Lrte , 1042 Betriebe und 2863 Beschäftigte. Durch Streiks und
Aussperrungen wurden 67 Bewegungen beendet mit 401 Be¬
trieben und 2191 Beschäftigten. ES endeten 62 Bewegungen
mit 2102 Beteiligten , mit Erfolg , 70 mit 3451 Beteiligten mit
teilweisem Erfolg , S mit 127 Beteiligten ohne Erfolg und 2
Karen am Jahre sschlutz noch nicht abgeschlossen. — Es wurde
durch die Lohnbewegungen erreicht für 2055 Arbeiter eine Ar¬
beitszeitverkürzung von wöchentlich 5778 Stunden und eine
wöchentliche Lohnerhöhung für 4189 Beteiligte in Höhe von 8422
Mark.

Wie der Bericht darlegt , hat zu der Entwicklung die allge¬
mein zufriedenstellende Konjunktur mit beigetragen . Gegen¬
wärtig sieht man im Malergewerbe der wegen Ablauf des Reichs -
tarifs kommenden allgemeinen Lohnbewegung mit Spannung
entgegen . Wenn nicht alle Anzeichen trügen , wird der Ver¬
band auch in diesem Jahre eine weitere günstige Entwicklung
nehmen .

Aas arm Cande.
Bruchsal.

— In Sensation machen z . Zt . nicht nnr die Bruchsalcr,
sondern auch andere Blätter . Vor einiger Zeit wutzte der
-Bad . Beobachter" zu berichten, datz der derzeitige Direktor der
Realschule , Herr Professor Gremmelspacher, vom Unterrichts¬
ministerium die Weisung erhalten habe, daß er am 1 . Jul «
seine Wohnung kündigen möge . Herr Professor Gremmelspacher,'der katholischer Geistlicher ist, genießt hier allgemeine Achtung ,
>er gehört zu jenen Geistlichen, die ob ihres toleranten Wesens
Achtung verdienen . Ob er aber seinen Aufgaben als Direktor
einer Lehranstalt bei seinem vorgeschrittenen Alter noch gewach¬
sen ist, insbesondere bei den Anforderungen , die die Jetztzeit
an den Inhaber solch eines Postens stellt, entzieht sich unserer
Kenntnis . Dies zu beurteilen wollen wir berufeneren Leuten
Aderlässen . Datz aber die Zentrumspresse Zeter und Mordio'
schreit, halten wir für etwas selbstverständliches, sie nennt
'
gleichzeitig einen Nachfolger, der das Unglück hat , protestantisch
gu sein . Genannt wird Professor Burkhard , der z. Zt . an der
hiesigen Realschule tätig ist . Uns kann es ziemlich gleichgültig
jfetn, ob ein Jude , Katholik oder ein Protestant diesen Posten
«als Direktor bekleidet, für uns ist die Hauptsache, daß e r
brauchbar und tüchtig ist . Anders aber bei den Her¬
ren vom Zentrum . Da wird gleich „ Kulturkampf " geschrien ,'-die Religion kommt in Gefahr " und man hat einen fetten
Happen, um die Volksseele ins Kochen zu bringen .
Ettlingen .

—■ Bürgerausschutzwahlen . Wir ersuche» unsere
Genossen , welche es ermöglichen können, sich heute abend 6 Uhr
in der „Blume " einznfinden .

— Sozialdem . Verein . Am Samstag abend findet in der
'»Blume" Mitgliederversammlung statt . Es sollen hierbei die
WürgerauSschutzwahIen und andere wichtige Vereinsangelegen -
heiten besprochen werden und erwarten wir deshalb, daß unsere
MiWeder vollzMig erscheinen . ~

_ Freitag , den 52 Juli 1912 .
Offenburg.

b- Gewerkschaftskartell. Wie bereits mitgeteilt , hat daS
Kartell einstimmig beschlossen, über sämtliche Mun¬
dinger Wirtschaften den Boykott zu verhängen . Die
Inhaber der Brauerei Mundinger haben mit unschönen Worten
die Forderungen ihrer Arbeiter rundweg abgelehnt , so daß letz¬
tere in den Streik treten mutzten. Das Kartell sichert den strei¬
kenden Kollegen jede Unterstützung zu , um den Kampf mit Er¬
folg durchführen zu können. Die Kundschaft der Brauerei
Mundinger besteht meistens aus Arbeitern . An diese und 'das
konsumierende Publikum geht wiederholt die Aufforderung , sich
solidarisch zu erklären und das Mundinger Bier zu meiden.
Die Herren Mundinger werden durch ihre verächtlichen Äuße¬
rungen gegenüber den Arbeiterorganisationen sicherlich keine
Lorbeeren ernten , auch wenn sie bis jetzt Streikbrecher an¬
werben konnten . Die Arbeiterschaft wird ihre Konsequenzen
zu ziehen wissen . Arbeiter , Parteigenossen und Gewerkschaft¬
ler ! Hoch die Solidarität !

Heidelberg, 4. Juli . Heute vormittag überfuhr laut „Hei¬
delberger Tagblatt " eine rangierende ZugSabteilung das Kopf¬
geleise des Bahnsteiges 4. Der letzte Wagen , ein Gepäckwagen ,
richtete erhebliche Beschädigungen an . U . a . wurde das Eisen¬
geländer der Perronsperre vollständig demoliert . Die Zugs¬
abteilung stand unmittelbar vor dem Bahnhofsanbau , der die
Telephonabteilung und die Bahnhofsküche enthält . Personen
wurden nicht verletzt.

Mannheim , 4 . Juli . Heute früh wurde der Lokomotiv¬
heizer Schulte von Frankftirt a . M. schwer verletzt ins All¬
gemeine Krankenhaus hier eingeliefert . Derselbe fiel auf noch
unaufgeklärte Weise zwischen der Station Wohlgelegen und der
Riedbahnbrücke hier von der Lokomotive des O -Zuges 64 Frank¬
furt —M̂annheim . Seine Verletzungen sind lebensgefährlich.

Mannheim , 4. Juli . Todes stürz . Der in den 59er
Jahren stehende Professor Ad . Menz stürzte gestern nachmit¬
tag aus einem Fenster seiner im 3. Stockwerk gelegenen Woh¬
nung in den Hof und war sofort tot. Menz ist schon seit länge¬
rer Zeit schwer leidend gewesen und ist sein Sturz wohl auf
diese Krankheit zurückzufuhren.

Aas an Stadt.
* Karlsruhe» 5. Juli.

43 . Landtagsw ahlkreis .
Weststadt, Mühlburg, Daxlanden und Grünwinkel .
Der 43 . Landtagswahlkreis hält am Sonntag , 14. Juli ,

im „Badischen Hof" in Grünwinkel ein Partei¬
fest ab, wobei die Gesangvereine „Bruderbund " -Mühl -
burg , „Edelweiß "-Daxlanden sowie die Freien Turner von
Daxlanden Mitwirken werden. Auch die anderen Arbeiter¬
korporationen sind hierzu freundlichst eingeladen. Land¬
tagsabgeordneter A . Willi wird die Festrede halten.
Das Landtagswahlkomitee hat die nötigen Vorarbeiten
bereits getroffen und wird es ein richtiges Arbeiterfest
werden.

Beiertheim .
Sozialdemokratischer Verein. Die Mitgliederversamm¬

lung findet umständehalber am Samstag , 6 . Juli , nicht
statt. Dieselbe wird später bekannt gegeben . Dagegen
treffen sich die Mitglieder des Arbeitergesangvereins
„Freiheit " aus besonderem Anlaß im „Adler" Punkt 8 Uhr.
Zahlreiches Erscheinen ist erwünscht.

Rintheim .
Die Monatsversammlung der hiesigen Parteigruppe

findet am Samstag , 6 . d . M . , statt . Auf der Tagesord¬
nung steht ein Vortrag : „Oertliche Organisation und
Agitation "

, wozu wir die Mitglieder auffordern , zahlreich
zu erscheinen .

Aus der Sitzung des Gewerbegerichts
Vorsicht bei Arbeitsannahme . Der hier stationierte Rei¬

sende des Versandhauses „ Fortschritt " in Nürnberg , Herr Hub ,
hatte sich einen jungen Arbeiter für verschiedentlich « Verrich¬
tungen zugelegt und schuldete demselben einen Lohn von 24 .50
Mark, welches Geld der Arbeiter nicht erhalten konnte und sich
deshalb an das Gewerbegericht wandte . Das Gericht erachtete
sich als nicht zuständig , weil der Beklagte kein eigenes Ge¬
werbe im Sinne der Gewerbeordnung betreibt und wies infol¬
gedessen die Klage ab . Der Kläger muh sich nun an den Un¬
ternehmer in ' Nürnberg halten ; ob das geschehen kann und mit
welchem Erfolg , ist sehr zweifelhaft . Es ist aber ein starkes
Stück , was sich Herr Hub leistete. „Wenn man Arbeiter ein¬
stellt , dann bezahlt man sie auch", sagte mit allem Recht der
Vorsitzende . Herr Hub aber fand das nicht für nötig. Auch
die Entgegenhaltung , datz er mit seinem Verhalten dem Ren-
nommee seiner Firma nicht diene , berührte ihn nicht , er meinte
vielmehr, „ das ist mir egal" . Ob es der Firma auch egal ist,
das ist allerdings eine andere Frage .

Eine Bluttat .
Im Laufe des gestrigen Tages geriet der 57 Jahre alte

verheiratete Schuhmacher Karl Schindler aus Straß¬
burg , Augartenstraße 49 hier , wohnhaft und der 50 Jahre
alte verwitwete , aus Offenburg gebürtige Masseur Franz
Nerlinger , Augartenstraße 41 hier , wo Schindler seine
Werkstätte hat , wiederholt miteinander in Wortwechsel ,
weil Schindler ein Paar Schuhe, welche er der Tochter
des Nerlinger gesohlt , nicht ohne Barzahlung herausgab ,
da er erfahren haben wollte, daß Nerlinger ein schlechter
Zahler sei. Gegen abend ging Nerlinger aus und als er
uni 9 Uhr zurückkam , gerieten beide nochmals in Wort¬
wechsel , wobei Schindler unter seiner Werkstattüre mit
einem Schusterskneip dem Nerlinger einen Stich in die
Herzgegend versetzte , worauf er nach einigen Schritten
und nachdem er noch zuvor sagte : „Jetzt hat er mich auch
noch gestochen ! " tot niederfiel . Die Gerichtskommission
war alsbald zur Stelle . Der Täter wurde festgenommen
und in das Amtsgefängnis eingeliefert und die Leiche in
die Leichenhalle verbracht.

Bon der Feuerwehrkapelle. Wie uns mitgeteilt wird , wird
der derzeitige Kapellmeister der Feuerwehrkapelle. Herr H ch.
S t e i n b e ck, seinen hiesigen Wirkungskreis nach kaum ein¬
jähriger Tätigkeit bereits am 15. Juli wieder verlassen . Herr
Steinbeck hat ein ehrenvolles Engagement nach Sissikov am
Vierwaldstätter See als Leiter der dortigen Stadtkapelle er¬
halten . Herr Steinbeck erfreute sich trotz seines erst kurzen Hier¬
seins schon großer Beliebtheit , seine künstlerische Leistungen
und seine Dirigentenkunst wurden allgemein anerkannt . Die
Feuerwehrkapelle, die er auf eine beachtliche Höhe gebracht
hatte , wird seinen Weggang sicher ebenso sehr bedauern wie wir
und die hiesige Bevölkerung es tun .

Gefchäftsverlegung . Das altbekannte Spezialgeschäft für
Kleider- und Seidenstoffe Carl B ü ch l e (Inh . A . Schuhmacher)
verlegt seine Geschäftsräume von Kaiserstratze 149 nach Herren¬
pratze 7. (Näheres siehe Inseratenteil .)

Utrgnigungen und Unterhaltungen.
Gastspiel Alois Grotzmann . Der Vorverkauf für das Bast,

spiel des hier so beliebten Künstlers hat bereits begonnen und
gestaltet sich zu einem äußerst regen . Seit Jahresfrist hat das
Karlsruher Publikum Herrn Grotzmann nicht miHk auf der
Bühne gesehen und wird es den vielen Freunden und Ver¬
ehrern seiner Kunst ein Bedürfnis sein, den beliebten Komiker
am Mittwoch zu begrüßen , zumal es nur das eine Gastspiel
ist, welches Herr Grotzmann hier absolviert .

Residenztheater . Am kommenden Sonntag , 7. Juli , wird
im -Residenztheater Waldstrahe 30, vormittags 11—Vii Uhr ,
eine Vorstellung gegeben, in der ein besonders ausgestelltes
Programm für die Akadem . Volksunterrichtskurse zur Vorfüh¬
rung gelangen wird .

Stadtgartentheater . ( Spielplan . ) Sonntag , 7 . ;' „Zigeu¬
ner liebe"

. Montag , 8. : „Der Vogelhändler " . Dienstag , 9 :
„ Wiener Blut " . Mittwoch, 10 . : „ Zigeunerliebe " . Donners¬
tag, 11 . : „Die Fledermaus " . Freitag , 12. : „Die Dollarprin¬
zessin "

. Sonnabend , 13. : „Zigeunerliebg ". Sonntag , 14 . :
„Wiener Mut ".

Für heute, Freitag , ist eine Wiederholung von „Zigeuner»
baron " vorgesehen. Diese Opperette hatte als EröfftrungS-
Vorstellung mit den Damen : Fiebiger , Fleischmann, Schimbeck,
Richter und den Herren : Ander, Lamberg , Richter, Verhetzen
und Warbeck einen rauschenden Erfolg und zeigt die ersten
Kräfte des Theaters im besten Lichte .

„Zigeunerliebe " heißt der neue „Lehar "
, der als erste Novi¬

tät >lÄmstag und Sonntag in Szene geht^ . Die Hauptrollen
liegen in den Händen der Damen : Conti , Fiebiger und Mar -
schall, der Herren : Lamberg , Berheyen und Warbeck. Vorver¬
kauf von 11—1 und von 4—6 Uhr.

neues vom tage.
Das Rettnngswesen bei Eisenbahnuinfällen.

Berti «, 3. Juli . DaS Rettungswesen bei Eisenbahnunfällen
ist neuerdings durch mehrere Einrichtungen vervollkommnet
worden, die geeignet sind, die Hilfeleistung zu beschleunigen und
wirksam zu gestalten . Da d-aS Zersägen von Eisenteilen , wenn
man zu Verunglückten gelangen will, zeitraubend ist , sollen die
Rettungswagen nach einer Anordnung des Ministers künftig
Sjauerstoff-Schneideapparate mitführen , mittels deren starke
Eisenträger in wenigen Minuten zerschnitten igerben können .
Auch in organisatorischer Hinsicht sind verschiedene Neuerungen
getroffen worden.

Durchgebrannter Steuereinnehmer .
Berlin , 4. Juli . Nach Unterschlagung von 14900 Mk . amt¬

licher Gelder ist der städtische Steuereinnehmer Karl Schmidt
flüchtig gegangen . In einem an seine Frau hinterlassenen
Briefe hat er angegeben , er habe seiner Wettkeidenschaft nicht ;
widerstehen können und sich dadurch zu den Unterschlagungen,
verleiten lassen . Es bleibe ihm nichts anderes übrig , als in -
den -Tod zu gehen. ,

Zum Diebstahl der Kaiserkette.
Hamburg , 3. Juli . Gestern abend' wurde in einer Gast¬

wirtschaft zu St . Pauli der Maler 'Kaschenbach und der Tape-'

zcererKniep verhaftet . Erfterer befand sich im Besitz eines
Klumpen Goldes, der sich bei der Untersuchung durch Sachver¬
ständige als reincS Dukatengold erwies . Man glaubt daher
die Diebe der Kölner Kaiserkette gefaßt zu haben, umsomehr,
als sie auch versucht haben, Diamanten abzusetzen . Diese fanden
sich jedoch nicht mehr in ihrem Besitz . Die Perhafteten be¬
streiten ' den Diebstahl der Kaiserkette, geben aber zu , an dem
großen PostwertzeichenfDiebstahl in KAn beteiligt gewesen

zu sein .
Zum Lockstedter Unfall.

Hamburg , 4. Juli . Der schwere Unfall auf dem Lock -
stedter Uebungsplatz halt ein viertes Opfer gefordert. Der Un¬
teroffizier der Reserve, Freudenreich , ist helute nacht seinen
Verletzungen erlegen. Auch das Befinden des Oberleutnants
König ist fast hoffnungslos . Ueber die Ursache des Unglücks wird
noch berichtet, daß die Feuerwerker der 6 . Batterie das Ziel zu
tief stellten. Das Haftbitzengeschoß schlug daher in den Beob -
achtnngsranm ein, wo sich 16 Personen befanden und wo es ein
Quadratmeter großes Loch riß .

Weder ein Todesurteil .
Elberfeld, 3. Juli . Das Schwurgericht verurteilte den

Werkmeister Scheppenhaus aus Kronenberg , der am 26 .
März 1912 den 68jährigen Kohkenagenten Hengstenberg aus
Remscheid ermordet hatte , wegen Moäes und schweren Raubes
zum Tode, wegen versuchten Raubes und Meineids zu 1% Jah¬
ren Zuchthaus und die Mitangeklagte Frau Karsten wegen Be-
günstigung zu einem halben Jahr Gefängnis .

Verurteilte Mörder .
Trier , 4 . Juli . Der Assisenhof von Luxemburg verurteilte

die beiden Brüder Pollatini , die zwei Arbeitskollegen erstochen
hatten , zu lebenslänglicher bezw . zu 15 Jahren Zwangsarbeit .

Ein Zwischenfall des Grafen von Turin .
Mailand , 3 . Juli . Ter Graf von Turin wäre gestern bei¬

nahe der Wut einer aufgeregten Bauernmenge zum Opfer ge¬
fallen . Er fuhr -mit seinem Auto von Mailand nach dem
Oberste , wobei er auf der Ehausee in einen Bauernwagen
hineinfuhr , der in einen Graben geschleudert wurde. Zirka,
hundert Bauern aus dem nahen Dorf rotteten sich darauf zu¬
sammen und nahmen eine drohende Haltung gegen den Grafen
ein, den sie nicht erkannten . Die Lage war für ihn äußerst ge¬
fährlich geworden, wenn nicht eine Abteilung Gendarmerie zur
Hilfe herbeigeeilt wäre und den Grafen - aus seiner verzwei¬
felte» Situation befreit hätte . Sie konnten es jedoch nicht ver¬
hindern , datz die Bauern das Auto des Grasen zertrümmerten .

Blitzschlag .
Helsingfors, 3 . Juli . Während eines heftigen' Gewitter ?

schlug der Blitz in das russische Militärlager von Wrlmmrn-
strand bei Helsingfors ein . 5 russische Soldaten wurden getötet,
10 schwer und eine Anzahl leichter verletzt.

Vom Schlachtfeld der Arbeit .
Paris , 4 . Juli . In einem Steinbruch bei Marseille

wurden gestern abend durch vorzeitige Explosion einer
Sprengmine 6 Arbeiter getötet .

Eisenbahnunglück.
Paris , 3 . Juli . In Grao überrannte ein Eisenbahnzug

an einem Stratzen -Uebergange drei Straßenbahnwagen . Sechs
Personen wurden bei dem furchtbaren Zusammenstoß getötet
und drei verletzt. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Corning ( Newyork ) , 4 . Juli . Ein Schnellzug stieß auf
einen in der Station stehenden Personenzug der Lackawanna -
Eisen-bahn, der von Newyork nach Buffalo bestimmt war . Die
beiden hintersten Wagen des 'Personenzuges wurden umge¬
worfen. Die meisten Insassen wurden tot aus ihnen herausge¬
zogen . Es sollen 30 Personen getötet und 50 verletzt worden
sein .

Corning (Newyork) , 4 . Juli . Aus den Trümmern M
verunglückten Zuges der Lackawanna-Eisenbahn sind 34 Leichen
geborgen- worden, von denen die meisten Leichen von Kindern-
sind. Zahlreiche Schwerverletzte sind noch unter den Trümmern
begraben.

' Die Zahl der Toten öytöjidj wohl auf 40 erhöben .
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Euftscbiffaim und Tlugsport.

Stuttgart , 4 . Juli . (Privat . ) Zwei Offiziere sind heutemorgen um halb ü
^ Ilhr in Straßburg auf einer Rumpler -Taube

zum Fluge nach Stuttgart aufgestiegen und haben über Karls¬
ruhe , Pforzheim und Leonberg das Ziel kurz nach 6 Uhr er¬
reicht . Ter Zeitpunkt der Rückkehr ist noch unbestimmt.

Flieger - Absturz .
Bukarest, 3. Juli . Wahrend der Flugübungen auf einem

Militärübungsplatz bei Bukarest stürzte der Leutnant Carandamit seinem Farman -Apparat aus etwa hundert Meter Höhe ad .Obwohl der Offizier geistesgegenwärtig absprang, wurde er
Unter dem Apparat begraben und gräßlich verstümmelt tot auf¬gefunden.

menen Wehrvorlage ausgearbeitet und soll den Dele¬
gationen im September vorgelegt werden. Für das Land-
hcer werden 480 Millionen und für die Marine 142 Mil¬
lionen Kronen angefordert .

Seite 6.'
London, 4 . Juli . Der kanadische Premierminister

’
iämit dem gesamten kanadischen Kabinett hier eingetroffaum mit der Reichsregierung über die Reichsverteidigim »zu beraten. *

Cetzte Nachrichten.
Geistliche öcbulaufficbt in Bayern .

München, 4 . Juli . In einer neuen Erklärung trat
heute der Kultusminister in der bayerischen Abgeordneten¬kammer für die geistliche Schulaufsicht ein , zumal sie für
den Teil der beiden Konfessionen verfassungsmäßig festge¬
legt sei . Den Zwang zum Besuch des Schüler - Gottesdien¬
stes begründete der Minister mit der Aufgabe der Volks¬
schule, nicht nur den Unterricht , sondern auch die religiöse
Erziehung zu vermitteln , denn ohne religiöse Betätigung
könne dieses Ziel nicht erreicht werden. Dagegen erklärte
es der Minister für unpädagogisch, Kinder zu strafen, wenn
sie aus Veranlassung der Eltern einem Schülergottesdienst
fernbleiben.

Seemanns streik .

0er Zebnftundentag in franhreteb .
Paris , 4 . Juli . Die Kammer hat heute nachmittag die

Beratung über die Regierungsvorlage betreffend die
Durchführung des zehnstündigen Arbeitstagsin der Privatindustrie , welche sich seit Monaten hinge-
schleppt hat , zu Ende geführt . Vor der Abstimmung über
die gesamte Vorlage erklärte der Sozialist Bracke , seine
Partei werde für das Gesetz stimmen trotz der im Laufeder Verhandlungen beschlossenen Ausnahmen und Einzel¬
heiten , weil das Gesetz in seinem Prinzip einen Anfang
darstelle für die Regelung der Arbeit der erwachsenen
männlichen Arbeiter . Die gesamte Vorlage wurde sodannmit 491 gegen 56 Stimmen angenommen.

Masserstanck des Rheins .
5. Juli .

Schusterinsel 2.96 w, gest. 3crn , Kehl3 .63m gest 4 , ,^ .‘ ~ » A fV7 ™ „ . t , . IaiMaxau 5.23 m. gest. 0 cm , Mannheim 4.57m , gef. 4 cm.

Verurteilter erzbifebof .
Paris , 4 . Juli . Das Polizeigericht von Lens verur¬

teilte den Erzbischof Chesnelong wegen Schaustellung auf¬
rührerischer Abzeichen zu 6 Fr . Geldbuße , weil er aus An-
laß der Jeanne d 'Arc - Feier 6 päpstliche Fahnen gehißt
hatte .

Serbische Rüstungen .
Belgrad , 4 . Juli . Die Skupschtina nahm die Rüstungs -

Kreditvorlage von 211/2 Millionen Dinars in zweiter
Lesung endgiltig mit 71 gegen 37 Stimmen an.

Havre, 4 . Juli . In der gestern abend abgehaltenen
Versammlung, der auch die ausständigen Seeleute bei¬
wohnten, beschlossen die Rollkutscher , Kohlenverlader, Dock¬
arbeiter und Hilfsangestellten , insgesamt 2200 Mann , sich
fm Streik der Seeleute mit diesen solidarisch zu erklären
und für heute morgen die Arbeit niederzulegen. Auch in
Marseille erklärten die Dockarbeiter den Generalstreik.

Das österreichische Kriegs -Budget .
Wien, 4 . Juli . Das neue Kriegs -Budget Oesterreich -

Ungarns wird bereits auf Grund der soeben angenom-

Snglische Rüstungen .
London, 4 . Juli . Das Reichsverteidigungskomitee hat

heute eine bedeutsame Sitzung abgehalten . Das Komitee
war zusammengesetzt aus einer Anzahl Minister , ein¬
schließlich Lord Maldane , und einer Anzahl hoher Offi¬
ziere des Heeres und der Marine . Die Sitzung dauerte
fast den ganzen Tag . Die Verhandlungen werden geheim
gehalten , aber es wird angenommen, daß die Flottenpoli¬tik, namentlich im Mittelmeer , Gegenstand der Bera¬
tungen war . Die Beschlüsse des Komitees müssen von dem
Kabinett ratifiziert werden.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Blechner und Installateure . ) Samstag , 6. Jugabends halb 9 Uhr, in der „Fortuna "

auherordentlstd»
Generalversammlung mit Vortrag des Kollegen G . RungeDas Erscheinen aller Kollegen ist erforderlich.

Karlsruhe . (
'Gesangverein Gleichheit. ) Heute Freitag pm,},0 Uhr Singstunde . Der Wichtigkeit wegen vollzähliges Er¬

scheinen erforderlich.
Karlsruhe . (Naturfreunde .) Am 7. Abfahrt 5 .38 nach Ot¬

tenhofen , Edelfrauengrab , Karlsruher Grat , Aller!
heiligen , Luisenruhe , Ottenhofen .

Die Teilnehmer der 'Halbtagstour nach Grünwetterk-
bach—lThomashof treffen sich y22 Uhr am Tivoli .

Die Vorstandsmitglieder werden gebeten, am Sonntazim Naturfreundehaus vollzählig anwesend zu sein , gemein¬
same Abfahrt Sonntag früh 6.12. 41 g

K . -Mühlburg . (Bruderbund . ) Heute abend Singstunde .
Rintheim . (Sog . Verein . ) Am Samstag , 6. Juli , Monats¬

versammlung mit Bortrag . Bibliothekbücher sollen abge¬
geben werden . Ai-

Bruchsal. Wir machen die Drudervereine des 3. Bezirks noch¬
mals auf das am 7 . Juli stattfindende Gartenfest des Ar.
beiterradfahrervereins aufmerksam . Aufftellung des Fest -
zuges Punkt 2 Uhr vom Lokal zur „Pfalz "

. Abends Bä
im „Prinz Max "

. 390 .2 Der Festausschuß.
Gernsbach, ( Sozialdem . Verein . ) Am Sonntag abend halb

9 Uhr : Versammlung im „Bad . Hof "
. Vollzähliges Er '

scheinen wird erwartet .
Oos. (Soz . Wahlverein . ) Samstag , 6 . Juli , abends %9 Uhr,

im Lokal zur „Linde" Ä>iitgliü >erversammlung . Pünkt¬
liches und' vollzähliges Erscheinen erwünscht. 400

Breiten . (Freie Turnerschaft . ) Morgen Samstag abend ' halb
9 Uhr im „Württemberger Hof" 'Mitgliederversammlung.

Für D u r I a ch und Umgebung liegt heute ein Prospeki
der Firma Burchard , Durlach , Hauptstraße 38 , bei.

G

Derwaltun ,
Somrta

s ^Oambrinr

Beachten Sie bitte meine Schaufenster .

M

in 384

Schuhwaren
Eleganter brauner Chev .

Damen - Schnürhalb -
schuh , amerikan. Absatz ,
Derbyschnitt sehr preiswert

Brauner Chevr . -Damen -
Schnürstiefel,mod . Form
amerik . Absatz , sehr preiswert

Schwarz . Chev .- Damen -
Schnürstiefel , moderne ,
breite Form, amerik. Absatz

sehr preiswert

Imit . Chevreau - Herren -
Schnürstiefel , moderne
Form, Derbyschnitt

IC
(9

Schwarz . Chev . -Damen -
Schnürhalbschuh , mo¬
derne Form , Derbyschnitt,
amerik . und engl . Absatz

Brauner Chevr — Damen -
schnürstief el ) breit. Form
Absatz engl . , ohne Kappen

ft . ftltschiilcr ,

Karlsruhe ,
Kaisers )'. 161, Ecke ftitterstr.

(D

Beachten Sie bitte meine Schaufenster .

20 30 tüchtige

lautet
finden an den Bahnhofneubauten
(beim tFernheizwerk) dauernde
Beschäftigung . 8824

Kaugeschiist Joses Held ,
Ettlingerstr. 28 . Telef. 560.

Ettlingen.

KUsM-ÄtttiiImlilh.
Unseren verehrl . Mitgliedern zur gefälligen

Kenntnisnahme, daß vom 1 . Juli 1912 ab
Ourlach die

rn

ftrbeits-
Kleidung

eingeführt ist. Wir ersuchen unsere werten Mit¬
glieder hiervon Vermerk nehmen zu wollen und
ihre Einkäufe für den Sonntag schon Sams -
tags zu bewerkstelligen. Oer Vorstand .

NB . In Aue und Verghausen bleiben
vorläufig unsere Verkaufsstellen an Sonntagen
geöffnet .
In den Sommermonaten von 7—9 Uhr vormittags
In den Wintermonaten von 8 —9 Uhr vormittags .

rosen in Zwirn M 1 .95 2 .50 3 . 85 4 .80 402
osen in EnglischLederJl 2.50 3 .75 4.75 5.00 6.50
osen in Samt -Cord 3 .50 4 .80 5 .50 6 .80
osen in blau Leinen Jl 1 .25 1 .95 2 .40 3 .50

losen in Buxskin M 2 .00 2 .85 3 .50 bis 16 .00
Sonstige Berufskleidung äusserst billig .

" Nur Adlerstrasse 18 a . E. Hahn .

Holländer

Oeftll,Griide-Oefell, Herde
Gasherde , Kiichea -

»ud Haushaltungs-Artikel

SlhWell-
Gurlren

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruöe .
kauft man immer noch am

Geburten vom 27 . Juni bis 1 . Juli : Otto , V . August
Weingartner , Kanzleidiener . — Margarete , V . Samuel Wurm ,
Chorsänger . — Mathilde Emma Paulina , P . Paul Willener,
Küchenchef .

Todesfälle vom 2 . Juli : Luise, alt 2 Jahre , B . Jak . Weber,
wglöhner . — Friedrich Lippcrt , Feuerversicherungs -Oberin¬

spektor , Ehemann , alt 44 Jahre . — Elfriede , alt 2 Jahre , V .
Rudolf Wiegand . Trompeter .

besten und billigste » bei
Ernst Marx ,

Luisenstraste 45 . 310

18 20

öNiltMuhe

Echser
werden sofort eingestellt bei

Gipsermeister Vosch ,
_ Friedrichstraße .

chipser

Reue gelteMiener
Moffeltt
3 Pfund 2 5 Pfg.

? Um pün

cjammstr.C ungenier
»fort zu~ rk.15 Mark

1 10 Pfund 80 Pfg .

Zentner 7 * 70 Mk.

gesucht.
Zwei tüchtige Gipser finden

Beschäftigung bei 376
Karl BohmMer , Gips-rmstr..

in Jöhlingen .
Tüchtige 374

Pslistem
für längere Beschäftigunggesucht.

Johann Götz ,
Baugeschäft,

Strahburg , Jorustad en 5

FltiselieM
Samstag , de» 6 . Juli von

7— 1 Nhr verkaufe ich Eisen -
bahnftr . 20 prima Qualität
Mastknhfleisch , eig. Mästung,
per Pfd . 72 Pfg . 369
Mich . Arik - Molkrttibrfitzrr.

Rener
Sliiier-
ftröut

13
l -F- <!4

»
Pfund 15

Reue
Miltjes-
HeriW
Stück | 0 Pfg.

Reue
MsmA

IWerWo
l - laffa»"iiwaa
Tisch.

kSpieg«
U Roh>

2

I Heringe
aus frischen Fischen

Stück | 0

Z

Einige gebrauchte

darunter emaillierte , sind billig
zu verkaufe » . 357

Luisenstr . 45 , pari.

4 Liter A QA
Dose fiiOUU

418 I

Eiche.
Bufi
StaH

| v ' Di«
Und
JÖW
6 A

^UNAiihlburg , Glnkkstraste 4 ,
4. Stock, ist eine schöne

Zwei - Ziinmerwohnung per
1 . August zu vermieten . Zu er¬
fragen im 4. Stock , link^

~ & m . b . H .
den bakanf̂
«rkawfiStdU«
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■■■ Das der ungünstigen Witterung halber verschobene

Mtt - § est
§> i^ rlzruire findet am S£ krmtnen- eit Srnntttg S

auf dem fiädt. Spielplätze hinter dem Wasserwerk statt, wozu wir unsere
Mitglieder, Wartei-, Gewerkschasts- u. Sanges-Genossen freundl. einladm.

Dev Vsvstnnd. «

Wmd da Bmerei - md MhleMdeiter
md oemMier Sernfsgenoffen.

»alttmgsstelle Karlsruhe . Büro : Bachstr . Nr . SV.

Somttag , den 7 . Juli , nachmittags L Uhr findet in der
pÄambrtnushalle "

BWlttt ' hrchimlm-
ßaü. Lagesordnung :

1. Berich : Vom Verbandstag .
2. Kartell-Bericht.
3. Verschiedenes .

Um pünktliche« und vollzähliges Erscheinen ersucht 397

Der Vorstand.

| sieg - » . Sitjmap , KL
ofort zu vermieten. Preis >braun , ist zu verkaufen,
lö Mark .

” ~ "Rankestr . 3 , 2. Stock links.

Frei He« ! Dktz ll.M . Frei Seil !

freier Tim- u«i> KraDlUt -Kttti«
,,(£td»c“. 405

Sonntag » den 7. Juli » findet unsere

Mm « -
Er¬

statt. Hierzu sind sämtliche freie Arbeitervereine
freundlichst eingeladen. Bei ungünstiger Witte¬
rung findet das Fest in der „Krone" statt.

Der feftausfcbuß .

.9 klVlltle li 4* ^
und viele mittlere und kleine kamen aus der Frankfurter Lotterie
an meine werte Kundschaft und werden sofort ausbezahlt .

Als nächste Lotterien künde an : Knielinger und Bad .
Kreuz L 1 .—, 11 Stück 10 .— , Neustadter a 1 .10 , 11 Stück
11 .10 , sowie alle sonst genehmigten Staatsklassen - und
Prämienlose . 416

Bank-Geschäft , Hebelstrasse 11/15 , beim Rathaus.
Inhaber : Ludwig Götz ,

GroBb . bad . Lotterie-Einitehmer der Preuss . südd.
Klassen -Lotterie .

Hmm - SlihmrFL .
bremse ), gut erh., ist billige zu ver¬
kaufen Zahringerstr . 83,2 . St .

WchMOLSB
zu verkaufen.
Schiitzeustratze 7 , 4. St . recht? .

|13 Mlerjtnlße 13
Telephon 2721 Zum Amzug VMOHkKl

Telephon 2721

^ 0
r-r • .. -Jfcŝ v

mit bedeuterrdev PvekrevMäMs « ns
Vevoe LSe^ Miwel^ranMn-peüfen Sre^mein Angebot.

\%
lBertiko,
[ Aufsatz- miö Siegel .
raStoaR mit Laschenbezug ,
Lisch,

pSpiegel mit Kristallglas,
s4 RohrWhle.

Mk. 188.

IMWSckrWkMM M . MMeMWjMiW

SchMua

heir nußbaum-imitiert

2 Bettladen
1 , zweitüriger Kleiderschrank*
1 Waschkommode mit Spiegel¬

aufsatz
2 Nachttische.

Dicht

1 Küchenschrank
1 . Wandbrett

’
1 Tisch
2 Stühle

- Lßnsechnmr -

£ ;> IttSLffet
Kredenz

tzridAmbau
t 1 Diwan
* 1 Ausziehtisch
a- 4 -Stühle

Lchlichmum

^ Eiche oder Nutzbaum.
A 2» Bettleden* r Ahür Spirgelschrank"’f IWaschlomnwdemttMarmor» '

platte und Aufsatz
" 2- Nachttische mit ' Marmor »-
. platte

Mk . 148 . h MV 68 . M - Mk . 4 » 5 . - Mk . Sv « . -

L»V» d«oz
i ' Mtz
2 Stühle

Speisezimmer
Eiche, schwarz oder braun -gebeizt. .
Buffet mit -Christall-Facette
Kredenz■
Diwan - noch -Wahl
Umba» « kvWrista ».Ta « tte
Tisch Stegverbindung
8 Lederstühle

Mk. 800 .

Hs^hfeitie N>oh«»ns »ciirviehttttrg 35Ö5 1
FremdenzimmerHerrenzimmer

Siche, schwarz oder braun, gebeizt.,.
Bibkiothekenschrauk mib-ChristaL-

Facette-Gkä»
Umbau mit Christall-Facette
l Diwan nach Wahl
1 Diplomaten -Schreibtisch
1 Schreibseffel

Mk . 785 .

Dieses autzergervöhuüche
Angebot soWen besonderŝ

Rabatt kann auf obige " MAelG
Mchl gewährt werden, jedochßfit̂

Schiß ^ immer
Eiche oder Mahagoni.

V 2 Bettladen
% Spiegelfchrcmk . , 180 cm breit

Waschkommode mit Marmor
LTo «Le
LLMachttijche"

2t « tfi5Ie
ch

'
1 -Handtuchständer

Mk . SVO .

. 1 Bettstelle
1 1 2thür . Spirgelschrank

1 Waschkommode mit Marmor
und Pikette .

, ‘.S .RochiUswö
*■2 Stühle

1 Handtuchständer

Mk. 190 .

7w-i

benützen, ihren
Bedarfr zu decken.

ohne Preis«Whung
gMttet .

Mk. 95.

KKhe
PiMchine .

f,̂
I Br^ fet mit Mejffygvtzrglgsyng

« i -A .

"

Mk. im .

i3 Mrstkatze 13 7ll .
Tannenbaum 13 Merstratze l;
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langen
Sie
Rabatt¬
marken .

Schrift¬
liche

Bestellungen
werden am

Eingangstage
sofort erledigt .

Herrenartikel
Regattes , erstkl. Qualitäten . 2 St. 953(Breite Selbstbinder , reine Seide,mod. Foulardtupfen . . . . 2 St. 953 ;Breite Selbstbinder , aparte Neu¬

heiten . 1 St . 953 ,Stehumlegekragen, Spez.- Qual. 3St .95iJSteh -Umlegekragen , neueste
amerik. Form . 2 St. 95 .3,Farbige Umlegekragen , erprobte
Qualität . 3 St. 953 ,Manschetten , 4 loch, abgerundete
und gerade Form . . . . 3 Paar 953 ,Weiße Serviteurs, glatt und mit
Falten . . . . 3 Stück oder 2 St. 95 -JPiqueserviteurs, weich, weiss
und farbig . 2 St. 953 ,Färb. Garnituren , Serviteurs mit
Manschetten . 953 ,Färb. Serviteurs, weich und
gestärkt . 2 St. 95 .gFärb. Manschetten , gute QuaL 2Pr. 953,Färb. Serviteurs mit festem Um¬
legekragen und Krawatte . 2 St. 953 ,Hosenträger, Marke Herkules 2 Pr. 95jj

Spazierstöcke, naturpol . od.Malacca -
Rohr, mit mod . Beschlägen . . . 95

Bergstöcke, la. Eiche, mit vern .
Zwinge . 95 .3,Kinder- Umlegekragen mit rein¬
seid. Lavalliers . 95 .3,

i

Kinderkonfektion
Russenkittel , blau , Waschecht mit

Gürtel u . Figurenbordüre,45—55 cm 95 .3,Knabenanzüge , blau weiss gestr.Waschstoff, hoch geschl. f. 3— 8 J . 953 ,Knabenleibchenhosen a. marine
oder grau Cheviot oder aus marine
Cöpersatin für 3—8 Jahre . . . . 953 ,Knabenblusen a . blau, weiss gestr.Waschsoff, hochgeschl . für 3—7 J . 953 ,Kinderhänger , a. Zephir, in blau
mar.,weiss od .a . blauw .gest .Wäschst. 95 -jMädchenblusen m . Matrosenkrag.blauweiss gestr ., auch in Damen¬
grössen vorrätig . • . 953 ,Knabenanzug , blauweiss gestreiftWäschst. , hoehgesch. od . Matrosen¬
form für d. Alter v. 3— 8 Jahre St. 1 .85

Knabenblusen a. ~blauweiss Drell
Tennis u. Köperstoffen, hochge¬schlossen oder Matrosenform , für
das Alter 3 —9 Jahre . 1 .85

Sporthosen mit Gürtel , a. marine
Köpersatin, für 3 —8 Jahre Stück 1 .85

Trägerhosen, aus marine Köper¬satin für 9—13 Jahre . . . Stück 1 .85Schulkleider,blauw. gestr.Wäschst . 1 .85Backfischblusen, imit. Leinen ,halsfrei, in bleu , beige , marine mit
Ueberkragen . 1 .85

Matrosenanzüge , blauweiss gestr.Waschstoffe, 3—8 Jahre, sehr '
solide Qualitäten . 2 .85Tennisblusenmit Matrosenkragen3 —14 Jahren . . . . . .. . . . 2 .85Matrosenblusen, einfarbig oder
gestreift, 3 — 14 Jahren . 2 .85

Waschhosen , marine , Köpersatin,
m . Leibchen, Trägerod.Sportfasson 2 .85

Mädchenkleider , a . - Zephirleinen
mit angesetztöm Faltenrock, in
bleu und beige, 50—75 cm . . . 2 .85

Lebensmittel
1 Eimer 4 Pfd. Melange -

Marmelade .
1 Eimer 4 Pfd. Zwetschgenmus
6 grosse Zitronen
3 Pfd . Maccaroni .
Vi Dose Preißelbeeren . .!/i Dosen Schnittbohnen .*/i Dosen junge Erbsen . .
Vi Dose gern. Früchte . .2 Dosen kondens . Milch .
1 Fl. Bergamotte-Likör .
1 Fl . Vanille -Likör . . . .
1 Fl. Cherry -Brandy . . .
1 Fl. Tafel -Kümmel . . .
V2 Fl. Rum -Verschnitt . .’ij Fl. Stonsdorfer-Bitter
2 Dosen Pumpernickel . .
1 Pfd. Tilsiter Käse . . .
1 Pfd . Holländer Käse . .
■/i Dose Nordseekrabben
>/ , Glas gar. reinen Honig
6 Pack. Speise -Eis -Pulver

953,953,

953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,953,

’ ’ ' ’

} 95 ^
V: Pfd. Eis -Bonbons

Pfd. Cocosfiocken
*/* Pfd. Praline . . .
4| Tafeln Sahne -Nußschokolade 953 ,1 Pfd. Likörbohnen . 953,1 Pfd . Praline . \ Qfj „tl2 Pfd . Geige - Himbeeren . .

/

2 Tafeln Crem -Schokolade .
2 Tafeln Nuß - Schokolade
1 Tafel Vanille -Schokolade
*/, Pfd . Pfefferminz -Pasten .
V, Pfd. Frucht -Bonbons . .
V2 Pfd . Dessert -Mischung .
1 Pfd . Vanille -Schokolade . . \ Ar „' /, Pfd . Frucht - Bonbons . . .
1 Pfd. Schokoladen -Plätzchen . 953,4 Pack Puddinpulver . \
4 Pack Dr . Henkels Backpulver I nc .4 Pack Vanille -Zucker . . . . j 80 '«
4 Pack Vanille -Saucenpulver J
1 Dose Gelsardinen . \
1 Tube Anchovis -Paste . . . . > 053 ,1 Tube Sardellenbutter . . . J “

naaaaaaaaaajaazaaa

mm

Herrenkragen ,
$ men, 4—6 cm hoch , alle
2 Weiten 3 Stück
uututcuceenmccMmci

in 12 mod. For-

3 Stück 95 ^ 1

niMwmmiMnzmzniNin » » , !
Regattes und Diplomaten , für

Steh- und Stehumlegkragen ÄC „
3 Stück 93 ^

ecctoecitcwmw M CMiwttcccOTw m i
nmnwiMiiMaw OTwiinim

Weiche Sportkragen , la. Panama ,in weiss und beige AC .
3 stück 93 ^

MUffnuMMxmceeefOM

Schmale Selbstbinder, einfarbigund gemustert, 6 Stück, Q§ 3,

âaaaaaaac.
1 Sportmütze , moderne englischeForm, aparte Stoffe mit | | e .

Seidenfutter . . . . Stück 93 ^

Herrenartikel
1 .85
1 .85

2.85
2 .85

2 .85
2.85
2.85

1 weicher Herrenhut, mod. Ein¬
schlagform .1 Herren -Joppe für Büro od. Haus1 engl. Herren-Mütze für Reiseund Sport, hochelegant .1 eleg. Westen -Sportgürtel ,schwarz und farbig .1 Knaben-Sporthemd mit festem
Stehumlegkragen .1 Regenschirm, la . Cöper,

’
aufNaturstock .1 Sonnenschirm, schwarz , weissoder farbig gemustert .1 färb . Herren-Oberhemd m . f.Mansch ., la . Perkal, in neuest. Dess.1 weich . Pique -Oberhemd, an¬

genehm im Tragen .1 weißes Oberhemd m . Falteneins.1 Sporthemd m. losem Stehumleg¬kragen, mod . gemust. Sportflanäl1 Wasch -Weste für Herren , aparteMuster .1 Herren -Joppe für Büro u . Haus
in grau und grün .1 Atelier-Kutte in la. Rohnessel .1 Turner - Hose , weiss Cöper . .1 Regenschirm, la. Halbseide, auf
gutem Naturstock, f. Dam . u. Herr .1 Sonnenschirm, la . Halbseide od.Batist, in schwz. od. mod . färb. Dess.

Sobnb waren
1 Paar Baby -Schuhe oder Stiefelweiss und farbig, Leder . 95H1 Paar Damen -Hausschuhe , mit

Ledersohle und Fleck . 953 ,1 Paar Damen -Hausschuhe , Tuch ,mit Lackkappen und Fleck . . . 953 ,1P. Samthausschuhe, Leders , u. Fl. 95
1 Paar Herren -Straminschuhe ,Pedersohle und Fleck . 953 ,1 Paar Herren -Tuchschuhe

Ledersohle und Fleck . 953 ,1 P.Herren -Niedertreter m .Kordels 95 -jl P̂aar Filzpantoffel m . Ledersohle 953 ,3 GlasdosenSchuhcreme ,extragross 95 -j6Dos. Magdalin -Creme, extragross 95g3 P. Gummiabsätze , echt engl. Fahr. -95g1 Paar Stoffsandalen mit Leder¬
sohle und Fleck, 22 bis 30 . . . 95 .3,1 Paar Kinderstiefel , echt Chev-
reaux, Grösse 17/22 . 1 ,1 Paar Kinderstiefel , echt Chagrin ,Grösse 21/24 . 1 ,1 Paar Damen -Lederhausschuhe
mit Fleck . 1 _

1 P . Straminschuhe, stark . Leders . 1 .85
1 P. Lastingschuhe , stark . Leders. 1 .85
1 Paar Herren -Lederhausschuhe ,schwarz und braun . 1 .851 P. Leder -Niedertreter , Gr. 31/37 1 .85
1 Paar Kinderstiefel , echt Chev-

reaux, Grösse 23/26 . 2 .85
1 P Kinderstiefel ,Rindbox,Gr.25/26 2.851P . Kinderstiefel , echt Chevreaux ,mit hoh . Schaft, Grösse 18/22 . . 2 .85
1 Paar Rindleder -Sandalen ,schwarz und braun , 27/35 . . . . 2 .85
1 Paar Reform -Sandalen , 25/30 . 2 .85
1 P . Lack-Spangenschuhe, 27/87 2.85lP. Lasting -Schnürschuhe,Lackk . 2.85lP .Herren -Hausschuhe , Charginl . 2.85

.85

.85

.85

Geschwister Knopf, Karlsruhe .
m

55tiaiiriub

m v
Vh fftönixl

Mil B9 *» • • • !
e . V. 8873

Sportplatz links der Rheintal¬
bahn entlang. Telephon 1338.
Dienstag und Freitag : Uebuirgs -

abend für Leichtathletik.
Mittwoch : für Fussball.

Samstag den 6. Juli 1912
ordentliche

General -Versammlung
im Löwenrachen . Beginn

punkt halb 9 Uhr .
Sonntag den 7. Juli 1912 :

Beteiligung der Leichtathleten
an den Schülerwettkämpfen
des K. F .-V . und an dem Sport¬fest in Niefern. 399
Nachmittags Zusammenkunft

auf dem Sportplate.

Fussball-Ctuii

Verein für
Rasenspiele

e . V. — Üegr. 1905.’Jitgl. d . Verb . südd. Fussball -V
Freitag Abend : Leichtathletik

und A . H.-Sitzung.
Samstag': 409

Monats - Versammlung.
Sonntag: Beteiligung am Sports-

, fest in Niefern .
Ab nächste Woche : jedenAbend'

regelmässiges Leicht-
athletiktraining ab 7 Uhr.
Sonntag Abend : Familienabend

mit Konzert im Klubhaus .

firg. i . älMifliÄ
ist billig zu verkaufen.

Winterstr . 17 » 3 . Si . r.
« BTorgenstr . 6 , 3. St . I.» ist♦VI ein mübl. Zimmer » auf
die Straffegelegen , zu vermieten .

E . V . 8889
Heute abend im Klubhaus
Spielerversammlung

Berichterstattung vom Gautag .
Samstag : Vereinsabend .

Sonntag nachm . 4 Uhr :
sr Platz -Fest
(Konzert, Preisschiessen, Preis¬
kegeln , Glücksrad , Kinder -

belustigungen usw. 419
Freunde und Gönner des Ver¬

eins sind herzl. willkommen.
sucht unabhäng .
Frau . Off . unter

Nr . 299 an die Exp. d. Bl. erbet.

v* X.l

SemerMrze,, ?fa?s
zu verkaufen.
.Werderstratze 49 » tztb 4. St .

Sport '
Loden -Anzüge v.Mk.19. — an
Loden- Pelerinen, Bozener
Mäntel (echte . Münchener
Konfektion ) . Berg - Stiefel
Rindl. v . Mk. 12.50 an . Ruck¬
säckev. Mk . 2.— an. Alumi¬
niumartikel . Billigste Preise
infolgegeringer Spesen, gute
sportmässige Qualitäten .

Sport -Beier
Kaiserstr .174 , b.d.ffirschstr.

Mitglied des T.- V. „Die .Naturfreunde “. 7183

Stadlgatteil- Theiier.
Direktion : H . Hagi « .

6 . Vorstellung .
Freitag den 5 . Juli ISIS ,abends 8 Uhr

Der
w* » i

C ^ ♦
Operette in 3 Akten von

Job . Strauß . 417
Kafseneröffnung l 1/2 Uhr.

Anfang8Uhr . EndenachlO ^ Uhr.

eine Brosche m.
Portrait . Abzu¬

holen Dcenfeldstr . S, 3 . St . r.

A s » DM
Hebamme

wohnt jetzt 413

ftheinstr . 65 .

MWer - Berei«
BomörtrMlrnihe.

Sonntag mittag 1 Uhr.

Ausfahrt.
Zusammenkunft im „ Weihe »
Bären "

» Wielandtstraffe, nach
derselben zum Gartenfest des
Gesangvereins „Gleichheit " im
„Tivoli " . Vollzähliges Er-,
scheinen all . Mitglieder erivün ''cht.

Billig zu verkaufen :
2 vollständige Betten , 1 Bett

mit Haarmatratze, 1 Spiegel¬
schrank, 2 Waschkommoden mit
Marmorplatte , 1 Pfeilerkominode
1 eintüriger Schrank, 1 zweitür.
Schrank, 2 Küchenschränke , 1 Herd
und noch verschiedenes alles
gut erhalten . 408
Schützenstraffe 60 , i„i Hof-

LSctt«M > ?L 'M
Geschirrbrett, 1 dopp. Wiegmesserbist, zu verk . Schützenstr. 87 . 4»

r. 155
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